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Es giebt kein Geſetzbuch des Völkerrechts, wodurch die Staaten 
juriſtiſch verpflichtet werden, einen neuen Staat oder eine neue Regie⸗ 
rung als ſouveräne Rechtsperſönlichkeiten anzuerkennen und mit den⸗ 
ſelben in vb kerrechtlichen Verkehr zu treten. Allerdings haben ſich ge⸗ 
wiſſe Prinzipien des Völkerrechts ausgebildet, und wo dieſe interna⸗ 
tionalen Rechtsregeln klar und zweifellos ſind, würde ein Staat, wel⸗ 
cher ſich weigerte, nach denſelbeg fein Verfahren einzurichten, ſich ſelbſt 

von der internatienalen Rechtsgemeinſchaft, durch welche die europäi⸗ 
ſchen Völker verbunden ſind, ausſchließen. Aber viele Fragen des Völ⸗ 
kerrechts find ſtreitig und zweifelhaft; beſonders in dem Kapitel der 
Anerkennung und daun hängt es ganz und gar von dem Ermeſſen 
eines Staates ab, von den Auffaſſungen, Rückſichten oder Nötbigun⸗ 
gen, welche auf die Regierung einwirken, ob ſie einen neuen Staat, 
Leine neue Verfaſſung oder eine neue Regierung anerkennen will. 

Bei den vielfachen politiſchen Umwälzungen dieſes Jahrhunderts 
find die europäiſchen Regierung faſt alle — vielleicht nur Rußland 
und England ausgenommen, — einmal in die Lage gekommen, die 

Anerkennung der übeigen ziviliſirten Mächte nachzuſuchen; am häu⸗ 
ſigſten wohl Frankreich, faſt ebenſo häufig Span en. 

Als Ferdinard VII. im Jahre 1833 geftorben war, weigerten ſich 
mehrere Staaten, beſonders Preußen und Oeſterreich, damals die 

Huter der heiligen Alliance, feine Tochter Iſabella II. als legitime 
Nachfolgerin anzuerkennen; das war nicht politiſch aber doch erklärlich. 
Nachdem das Prinzip der Volksſouveränität, das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Nationen, in Frankreich ſo großes Unheil angerecht't und die 
despotiſche Praxis Napoleons gezeigt hatte, wie leicht Könige zu ma⸗ 
chen und ab uſetzen find, war es kein Wunder, daß ſich die Potentaten 
an die Prinzipien der Legitimität wie an einen Rettungsanker klam⸗ 
merten. Sie prüften deshalb genau die bourboniſchen Stammtafeln 
und fanden, daß die damals dreijährige Infantin Iſabella nicht die 
bausgeſetzlichen Eigenſchaften besitze, um als Königin Spaniens mit 
dem heiligen Oele geſalbt zu werden. Der kinderloſe König Ferdi⸗ 
nand VII. war nämlich fo leichtſinnig geweſen, nach dreimaligem Witt⸗ 
werthum ſich im 45. Jahre (1829) zum vierten Mal zu verheirathen 
und zwei Töchter zu erzeugen. In Folge deſſen hob der König aus 
Liebe zu feiner intriganten Gemahlin Maria Chriſtina von Neapel 
und aus Abneigung gegen feinen Bruder Carlos bas ſaliſche Geſetz, 
welches im Hauſe Bourbon die Töchter von der Erbfolge ausſchloß, 
auf und ließ feine Tochter Jſabella als Thronfolgerin proklami en. 
g Don Carlos proteſtirte gegen ſeine Ausſchließung, die bourboniſchen 
Dynaſtien in Jlalien ſchloſſen ſich ſpäter dieſem Proteſte an, und nach⸗ 
dem König Ferdinand geſtorben war, beanſpruchte — unterſtützt von 
der reaktionären römiſchen Kleriſei — er die Herrſchaft. 

Die Rechtmäßigkeit der Regierung war jedoch nicht nur vom 
Prinzip der Legitimität, ſondern auch von dem Prinzipe der Volksſou⸗ 
veränität anfechtbar, obwohl die alten Cortes ſchon zu Lebzeiten Fer⸗ 
bdinand's der dreijährigen Thronfolgerin den Eid der Treue geleiſtet 
batten. Denn ein großer Theil des Landes erhob ſich für „Karl V.“, 

und faſt ſieben Jahre hatte die Regentin- Mutter zu kämpfen, ehe fie 
den blutigen Aufſtand mit blutigen Mitteln unterdrückte; dazu n hme 
man, daß die Karliſten es nicht allein waren, welche ſich gegen die 
Herrſchaft der beiden Frauen empörten; die Revolution hat unter 
Chriſtinens und Iſabelleus Regiment faſt nie aufgehört, ſondern im⸗ 
mer nur von Zeit zu Zeit einen kurzen Waffenſtillſtand eintreten 
laſſen. 
Die europäiſchen Staaten hätten alſo ganz richtig erklären können, 
daß der Volkswille Spaniens ihnen nicht klar erſcheine, und daß ſie, 
bis die neue Regierung die unbeſtrittene Anerkennung von Seiten der 
eigenen Nation gefunden, ſich die Entſcheidung vorbehalten müßten. 
Aber die Weſtmächte batten fo zarte Bedenken nicht; ſie erkannten Iſa⸗ 
bella II. obhge Weiteres als Königin an, und ſie thaten wohl daran. 
Wer eine Regierung in Spanien erſt anerkennen wollte, bis ſie im 
unbeſtrittenen Beſitz der Macht iſt und von keiner Partei 
mehr verleugnet wird, der muß ſo ziemlich darauf verzichten, mit die⸗ 
fer Nation in völkerrechtlichem Verkehr zu treten. Damit aber ſchadet 
ein Staat nur ſich ſelbſt und den Intereſſen ſeiner Staatsbürger. 
In den Kabinetten von Oeſterreich und Preußen kamen damals 
ſolche Erwägungen nicht auf, ſie opferten das Staatsintereſſe dem ver⸗ 
rotteten Legitimismus; in dieſem Prinzip erblickten ſie das Heil der 

Monarchen, und demgemäß hatten ſich die Völker zu beſcheiden. Nach⸗ 

dem aber in dem ſtürmiſchen Jahre 1848 die Männer der angeſtamm⸗ 
ten Fürſtenrechte, welche von Volksrechten nichts wiſſen wollten, kläg⸗ 
lichen Bankerott gemacht hatten, dämmerte auch den Herrſchern von 
Gottesgnaden der Gedanke, daß die Legitimität keinen haltbaren 
Schutzwall ihrer Hoheit bilde und daß es ein beſſeres Fundament für 
Throne gebe: die Befriedigung der Bedürfniſſe des Volkes. Erſt 
dann gelang es der Regierung Iſabellens, die Anerkennung der Höfe 
von Wien und Berlin zu erlangen. Unterdeß aber hatte Deutſchland 
die Legitimitätsſkrupel der beiden Großmächte des deutſchen Bundes 
theuer büßen müſſen, es verlor vollſtändig ſeinen ſpauiſchen Handel, 
und die übrigen ſeefahrenden Nationen genoſſen den Vortheil davon. 
Beſonders wußten England und Frankreich dieſe Situation auszubeu⸗ 
ten — trotz des Prohibittſyſtems, welches aus den Zeiten des Abſo⸗ 
lutismus in Spanien herrſchte, und trotz des Schutzzollſyſtems, wel⸗ 
chem 1849 der Prohibitivzoll weichen mußte, das aber den freien Aus⸗ 
tauſch der Waaren in den ſpaniſchen Häfen immer noch bedeu⸗ 
tend hemmt. 
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Dienſtag, 25. Auguſt 

(Erſeheint täglich drei Mal.) 
Nachdem zu Anfang di ſes Monats die Vorſtände der ſta tiſti· 
ſchen Bureaux der deutſchen Bundesſtaaten auf Einladung 
des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes ſich in Berlin verſammelt hatten, 
um für die am 1. Dezember 1875 vorzunehmende Volkszählung mit 
den Vorbereitungen zu beginnen und über die Zielpunkte dieſer zweiten 
Bevölkerungs aufnahme im Deutſchen Reiche dem Bundesrath die er⸗ 
forderlichen Vorſchläge zu machen, fteht mit dem 27. Auguſt eine wei⸗ 
tere Zuſammenkunft amtlicher Statiſtiker in Stockbolm bevor, 
wobin die permanente Kommiſſion des internationalen ſtatiſtiſchen Kon⸗ 
greſſes durch ihren Präſt enten, den Leiter der Staliſtik Rußlands, 
Geheimerath Semenow, zu ihrer diesjährigen Sitzung berufen worden 
iſt. Dieſer Kommiſſion gehören von deutſchen Statiſtikern an die 
Vorſtände des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes, ſowie der Bureaux von 
Prußen, Baiern, Württemberg, Baden, Mecklendurg und Hamburg. 
Einer Mittheitung des „Württemb. Staatsanzeigers“ über die Auf⸗ 
gaben dieſer Kommiſſion entnehmen wir, daß dieſelbe in erſter Linie 
berufen iſt für die weitere Ausbildung der vergleichenden internatio⸗ 
nalen Statiſtik thätig zu fein. Demgemäß nimmt fie bei ihren perio⸗ 
diſchen Vereinigungen die Berichte ihrer Mitglieder über den Fort⸗ 
ganz dieſes Werkes jedesmal entgegen. Sie ſoll weiter darauf achten, 
in wie weit die Beſchlüſſe des Kongreſſes überall zur Durchführung 
gelangt find, oder welche Gründe dem etwa da und dort entgegen⸗ 
fichen. ine dritte Aufgabe der Kommiſſion endlich beſteht in der 
Vo. bereitung des Programms für die Verhandlungen des nächſten 
Kong eſſes, deſſen Feſtſtellung bis jetz lediglich den vorbereitenden 
Organiſationskommiſſionen am Kongreßorte und ſomit bis auf einen 
gewiſſen Grad dem Zufall überlaſſen war, und das nun künftig einem 
beſtimmten für eine längere Zeit angelegten Plan eingefügt werden 
ſoll. Gerade in Stockholm wird ſich die permanente Kommiſſion vor⸗ 
zugsweiſe mit dieſem letzten Theile ihrer Aufgabe zu beſaſſen haben. 
Sie hat zu dem Behuf bei ihrer vorjäbrigen Zuſammenkunft in Wien 
die Einforderung einer Reihe von Gutachten über die verſchiedenen 
Fragen beſchloſſen, deren weitere Erörterung in dem Kongreſſe viel⸗ 
leicht angezeigt ſein würde, und es liegen jetzt etliche 20 ſolcher Gut⸗ 
achten gedruckt vor, über welche ſie ſich zu entſcheiden haben wird. 
Dieſelben, theilweiſe ſehr umfangreich, einzelne unbedingt von bleiben⸗ 
dem Werthe, berühren theils den tbeoretiſchen, theils den praktiſchen 
Theil der Statiſük. Sie handeln von ihrer Methode und ihrer Or⸗ 
gantſation, beſprechen die Frage: wie muß die Statiſtik der Bevölke⸗ 
rung beſchaffen fein, damit fie der Geſetzgebung und Verwaltung, der 
Wiſſenſchaft und dem Leben jederzeit die größtmöglichen Dienſte leiſte? 
Sie ſuchen ferner die Kriterien für die Beſtimmung der Nationalität 
feſtzuſtellen, geben neue Grundſätze an für die Berechnung der Sterbe⸗ 
tafeln, enthalten Gedanken und Vorſchläge für die Statiſtik der Land⸗ 
und Forſtwirthſchaft, der Gewerbe, des Handels, der Produktion, 
des Einkommens und der Berufsarten. Auch das juridiſche Gebiet iſt 
betreten in den Gutachten über die Statiſtik der Rückfälle, ſowie über 
die der Verbrechen und Vergehen wider das Eigenthum. Endlich bil 
det die Militärſtatiſtik den Gegenſtand eines Gutachtens. Die Ver⸗ 
faſſer der Gutachten find zumeift Deutſche, Oeſterreicher und Ungarn, 
außerdem die offiziellen Statiſtiker von Frankreich, den Niederlanden 
und Norwegen. 
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Zum Reihspreßgefeg iſt der erſte Kommentar er⸗ 
ſchienen von Dr. Schwarze in Dresden, welcher als Mitglied der 
Preßgeſetzkommiſſion am Zuſtandekommen des Geſetzes mitgewirkt hat. 
Der Kommentar begleitet die Paragraphen des Geſetzes mit einer 
Ueberſicht über alle für ihre Auslegung wichtigen Umſtän de Litera⸗ 
tur, Geſchichte der Reichs preß zeſetzgebung, Verhandlungen in Kom- 
miſſion und Plenum, Erklärung der Regierungskommiſſare. Die ein⸗ 
zelnen wichtigen Abſchnitte, z. B. Verantwortlichkeit, Beſchla, zahme 
u. ſ. w. find mit geſchichtlich intereſſanten Einleitungen eingeführt. 


Schwarze ſagt in der Vorrede: 
Das Reichsgeſetz ſebſt enthält einen weſentlichen Fortſchritt, Die 
Hude richterlicher Entziehung der Befugniß zur Herausgabe von 
ruckſchriften und zum Vertriebe derſelben, Lie Verpflichtung zur 
Kautionsleiſtung, welche in mehreren Ländern befiand, die beſondere 
Beſteuerung der Preſſe und der einzelnen Preßerzeugniſſe find befeitigt. 
Was ferner die die Ordnung der Preſſe betreffenden Beſtimmungen 
anlangt, fo wird bei den Beſprechungen des Preßgeſetzes häufig über⸗ 
ſehen, daß auch hier erhebliche Erleichterungen eingetreten ſind, da die 
meiften jener Beſtimmungen auf die perioniſche Preſſe beſchränkt ſind. 
Ebenſo iſt das Syſtem der Verantworktlichkeit, welches in dem Geſetze 
zur Annahme gelangt iſt, bedeutend milder, als dasjenige, welches 
von dem Journaliſtentage zu Breslau und von der Reichstagskom ; 
miſſion des Jahres 1873 aufgeftelt und in mebreren deutſchen Geſetz⸗ 
gebungen anerkannt worden iſt. Da der Journaliſtentag ſelbſt das 
ſtrengere Syſtem als mit dem Intereſſe der Preſſe wohl vereinbar, 
ja für daſſerbe förderlich erklärt hat, ſo iſt es nicht recht begreiflich, 
wie einzelne Kritiker des Geſetzes in dem Syſteme, welches in letzte⸗ 
rem angenommen worden, einen Rückſchritt und eine Verletzung der 
Intereſſen der Preſſe erblickt haben. Das Geſitz hat vielmehr als 
Regel in dieſer Materie ſich für die Anwendung der allgemeinen 
Strafgefege erklärt und irgend eine Ausnahme für oder wider die 
Preſſe überhaupt nicht etablirt. Soviel aber die beſondere Beſtim · 
mung des Geſetzes bezüglich des Redakteurs einer periodiſchen Druck⸗ 
ſchriſt anlangt, fo it fie nichts Neues, noch etwas Befonderes; fie it 
bereits wiederholt als die einfache Konſequen der Stellung der Auf⸗ 
gabe eines Redakteurs vertbeidigt und z. B. in der Rechtſprechung 
des O. A. G. München anerkannt worden. Es ift in ver That auch 
bier auffällig, wie man in dieſem Allem eine Verſchärfurg der Be⸗ 
ſtimmungen 1 der Preſſe hat erblicken lönnen. Auch die Vor⸗ 
ſchriften über die Beſchlaanahme find zu Gunſten 


worden. Es iſt nicht recht verſtändlich, wenn man die ein 


modifizirt 


fache Verweiſung auf die allgemeinen ſtraſprozeßrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen über poliseilihe Beſchlagnabhmen empfoblen hat. 


dieſen Beſtimmungen finden ſich 


dalung 


der Preſſe erheblich 


ſchlagenden Vorſchriften des Geſetzes bekämpft und zugleich die ein⸗ 


oblen Denn in 
derartige Modifikationen und Ein⸗ 
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ſchränkungen der polizeilichen Beſchlagnahme, wie ſie das Rei f 

zu Gunſten der Preſſe enthält, ſowohl was den a der Beschlag: 
nahme, als das bei derſelben eintretende weitere Verfahren anlangt, 
durchaus nicht; ja ſelbſt die Vorausſesungen, namentlich der Zeit⸗ 
punkt ihrer Zuläſſigkeit ſind in jenen allgemeinen ſtrafprozeßrechtlichen 
Beſtimmungen viel freier und unbeſchränkter. Ueber die Aufnahme 
einzelner Fälle in 8 23 Nr. 3 kann geſtritten werden. Allein gerade 
dieſe Fälle ſind weniger Gegenſtand des Angriffs geweſen; vielmehr 
hat man den völligen Ausſchluß der polizeilichen Beſchlagnabme, mit 
alleiniger Zulaſſung derſelben bei der Verbreitung von unzüchtigen 
Bildern, gefordert. Dieſe Forderung geht zuweit; denn mit ihr wird 
wieder der Preſſe eine Sonderſtellung vindtürt, welche über das be⸗ 
rechtigte Jafereſſe derſelben binauögebt. Allerdings find hier Die 
Schäden der unberechtigten Beſchlagnahme öfters ſehr bedeutend, ja 
bisweilen unerſetzbar, und treffen auch den, welcher bei dem die Be⸗ 
ſchlagnahme veranlaſſenden Vorgänge völlig unbetheiligt und nicht 
baftbar iſt. Allein dieſe unbeſtreitbare Thatſache kann nicht zu jener 
Forderung benutzt werden, da ſie über die Tragweite der erſteren bin⸗ 
ausgeht, und da die Rückſicht auf jenes private Intereſſe nicht bis 
zu einer völligen Lahmlegung des öffentlichen Intereſſes führen kann. 
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Deutſchland. 
Berlin, 23. Auguſt. 


— Die Affaire Werner kann leider noch immer nicht zur Ruhe 
kommen. Die „Börf Ztg.“ hört auf das Beſtimmteſte verſichern, daß 
die Mittheilung der „Volksztg.“ irrig ſei, wonach aus Anlaß der Frei⸗ 
ſprechung des Kapitäns zwar nicht dieſem, aber der Admiralität 
eine königliche Ordre zugegangen ſei, welche ſich mißbilligend geäußert 
habe und bemerkt dann Folgendes: N 

Der Empfänger dieſer Ordre würde kein anderer ſein können 
der Stgatsminiſter von Stoſch in feiner Eigenſchaft als Chef der Ab. 
miralität; dieſer Miniſter aber würde durch einen kaiſerlichen Verweis 
genöthigt ſein, 2 — Amt ſelbſt niederzulegen. Hierzu aber veranlaßt 
ihn nichts, weil nach unſern Erkundigungen eine Allerhöchſte Ordre 
angedeuteten Inhalts bei der Admiralität nicht abgegeben wurde. Es 
iſt um ſo bedauerlicher, daß derartige Angaben gemacht werden können, 
weil ſie als völlig zuverläſſig ſich ausgegeben und deshalb geglaubt 
werden; noch übler freilich iſt es, daß in ſtreng offiziöſen Kommuni⸗ 
quès Unrichtigkeiten enthalten find, die dem dom Kriegsgericht frei⸗ 
geſprochenen Kapitän arge Kränkungen bereitet haben. Die Infor⸗ 
mationen, welche Werner erbielt, waren im auswärtigen Amt ausge⸗ 
arbeitet worden, und der Kapitän hat fie genau befolgt, was aus 
feiner Freiſprechung hervorgeht. Waren die Inſtruktionen etwa nicht 
präzis genug, ſo Sy er Werner nicht die Schuld, wenn feine 
bona fide gegebenen Befehle der Politik der Reichsregierung ſlö rend 
erſchlenen. Ebenſo wenig kann für die Viailante Affaire die Admtra⸗ 
lität verantwortlich gemacht werden, weil dieſe die Expedition nur vor. 
bereitete, im Uebrigen aber den Weifungen des auswärtigen Amte 
ſelbſtverſtändlich ſich unterordnete. Wenn nicht von vornherein klar 
und präzis angegeben werden konnte, wer einen kaiſerlichen Verweis 
erhielt und worauf ſich dieſer Verweis bezog, ſo war es ſchon beſſer 
von der Ordre ganz zu ſchweigen. 

Gegen die ganze Ausführung muß doch geltend gemacht werden, daß 
über den Inhalt der kaiſerlichen Mißbilligungs⸗Ordre gar kein Zweifel 
beſteht. Der vielbeſprochene Artikel der „N. A. Ztg.“ (Nr. 568 der 
Poſener Zeitung) beſagt ausdrücklich, daß der Kaiſer das Verhal te n 
Werners gemißbilligt hat. 

Königsberg 23 Auguſt. Den „Erml. Volksbl.“ wird unterm 
20. d. von hier geſchrieben: Heute Vormittag fand hierſelbſt Haus ⸗ 
ſuchung ſtatt, zunächſt bei ſümmtlichen Vorſtandsmitgliedern des St. 
Vincenz Vereins. Bei dem Schriftführer und dem Rendanten 
wurde nichts Beſchlagnahmefähiges vorgefunden. Dagegen wurden 
aus der Wohnung des Vorſitzenden die Protokollbücher, die Ver⸗ 
zeichniſſe der Mitglieder, die Statuten, einige Nrn der Jahresbücher 
und wenige andere Schriftſtücke mitgenommen. Auch die Wohnung 
des abweſenden Präſi enten des Borromäus⸗Vereins wurde einer 
genauen Darchſuchung unterworfen Doch auch bier wurde kein 
Objelt mit Beſchlag belegt. Die Ausſuchungen wurden geleitet von 
einem Polizei⸗Inſpektor und zwei Schutzleuten, von den letzteren hielt 
einer auf der Hausflur Wache. — Die Unterſuchungs⸗Akten über die 
guednauer Revolte ſind geſchloſſen, fie, liegen der königl. Stgats⸗ 
Anwaltſchaft zur Erhebung der Anklage vor. Dieſelbe dürfte 120 
Angeklagte umfaſſen, die Zahl der zur öffentlichen Verhandlung zu 
ladenden Zeugen wird 5060 fein, — Bei den Schießübungen 
der Art llerie auf dem karſchauer Schießplatze ging es im vergange⸗ 
nen Jahre fo bitzig her, daß das in der Nähe von Karſchau belegene 
Dorf Godrienen ſich eines Tages wie im Bee agerungszuſtande befand 
und volftändig ſchalf beſchoſſen wurde. Verſchiedene Beſitzer des 
Dorfes klagten deshalb auf Schadenerſatz gegen den Militär fiskus, 
und bat das königl. Stadtgericht jüngft in den verſchiedenen Prozeß⸗ 
ſachen den Letzteren zur Zablung der verſchiedenen Beträge als Erſatz 
für die angerichteten Schäden und für den Zeitverluſt, welchen die 
Arbeiter erlitten, weil ſie ohne Lebensgefahr nicht arbeiten konnten, 
verurtheilt. 8 3 (K. H. Z.) 

Neiſſe, 2. Auguſt. Der Kultusminiſter hat den hieſigen Alt. 
katholiken die Mitbenutzung der Kreuzkirche geſtattet, und der 
Landrath in Folge deſſen für die Gemeinde-Mitglieder der Kreukirchen ⸗ 
Parochie einen Termin angeſetzt, um eine Verſtändigung herbeizufüh⸗ 
ren, wie die Kirche ſowohl von den Altkatholiken, als auch von den 
Römiſchen benutzt werden kann, ohne gegenfeitige Störung. Die 
letzteren hatten am Abend des 20. eine Verſ ammlung der Ihrigen 
einberufen, um gegen den Einlaß der Altkatholiken in die Kreuzkirche 


Bericht erhalten: \ 

Nachdem Redakteur Neife die Verſammlung eröffnet hatte, wurde 
der Reichstagsabgeordnete Syndikus Horn zum Vorſitzenden gewählt. 
Als erſter Redner wies der Stadtpfarrer Kanonikus Neumann nach, 
daß es für die Katholiken ein Ding der Unmöglichkeit fei, in der 
Kreuzkirche zu verbleiben, wenn die „Altkatholiken“ in dieſelbe ibren 
Einzug balten, und gab die Verſicherung ab, daß er in dem am näch⸗ 
ften Sonnabend ſtatifindenden Termine Proteſt einlegen werde gegen 
iraend welche Einräumung der Kreuzkirche an die „Aittatholiten”. Er 
hoffe, daß die Gemeinde binter ihm fiebe. Die Verſammelten gaben 
laute Zeichen der Zuſtimmung kund. Nun nahm der Kuratus Nenelt 
(an der Kreuulirche) das Wort ; derſelbe ab einen kurzen Ueberblick 
über die Geſchichte der Kreuzkirche und fuhr dann fort: Die Kirche 


zu proteſtiren. Ueber deren Verlauf hat die „Germania“ folgenden 


bürfte wichtiger fein, als alles Andere. 


EEE NER 


ſei für die Katholiken eine Nothwendigkeit; fie hätten kontraktliches 
Anrecht an dieſelbe, abgeſehen von dem Rechte, welches daraus ent⸗ 
ſpringe, daß fie von Katholiken, mit katboliſchem Gelde und für Katho⸗ 
liken erbaut ſei. Er fürchte nicht, daß ſi verloren gehe. Der Staat, 
die Behörden ſeien verpflichtet, die Katholiken gegen die Anmaßungen 
Abgefallener zu ſchützen; die Beamten und Behörden ſeien des Volkes 
wegen da, und das Volk habe ein Recht auf Schutz. Es gäbe andere 
Lokale, wo die „Altkatholiken“ ihre zeligiöſen Bedürſniſſe, wenn fie 
ſolche fühlen, befriedigen könnten, er ſchlage z. B das Theater vor 
Kuratus Renelt dieſe Worte geſprochen, trat der Polizei ⸗ 
Inſpektor Brinſchwitz vor das Podium und ſprach: „Dieſe Aeußerung 
iſt geeignet, verſchiedene Parteien gegen einander aufzurenen und ich 
erkläre die Verſammlung für aufgelöſt.“ Daß fi der 
„Aufgelöſten“ einige Erregtbeit bemächtigte, iſt nicht zu verwundern; 
trotzdem verließen alle auf Bitten einiger Herren den Saal. Als der 
letzte Mann den Raum verlaſſen hatte, ward „Kehrt!“ gemacht; die 
Plätze füllten ſich wieder — Kopf an Kopf ſtanden die Männer; die 
Glocke tönte — der Räichstagsabgeordnete Syndikus Horn eröffnete 
die zweite Verſammlung und legte einen an den Kultusminiſter zu 
fendenden Proteſt gegen Ueberlaſſung der Kreuzkirche an die Neu⸗ 
proteſtanten vor. Derſelbe wurd einſtimmig angenommen. Nachdem 
der Redakteur Neiſe einen Artikel des hieſigen altkatholiſchen“ Blattes 
über die Kreuzkirche näher beleuchtet und die Verſammel'en aufgefor- 
dert hatte, zum Mallinckrodt⸗Denkmale beizutragen, wurde die zweite 
Verſammlung geſchloſſen. Ueber die gänzlich ungerechtfertigte Auf⸗ 
hebung der erſten Verſammlung wird bei der königl. Regierung Be⸗ 


ſchwerde geführt.“ . 
Oeſterreich. 


Wien, 22. Auguſt. Die hieſigen Blätter ſind damit beſchäftigt, 
die Großjährigkeit des Kronprinzen Rudolph zu feiern, 
der am geſtrigen Tage fein ſechszehntes Lebensjahr erreicht hat. Schon 
die Geburt des Erzherzogs war ein Ereigniß in der Geſchichte des 
Hauſes Habsburg und es bedarf keiner weiteren Ausführung, in wie 
hohem Grade die Geſchichte der Dynaſtie zugleich diejenige des Staates 
ift in einem Reiche, das nach dem Grundſatze „Tu felix Austria nube“ 
entftander. Seit der Thronbeſteigung Kaiſer Ferdinands im Jahre 1835 
hatte Oeſterreich keinen Kronprinzen gehabt und noch vicl, viel weiter 
müßte man zurückgreifen, wenn man bedenkt, daß es ja von ihm ſchon 
lange vor dem Tode ſeines Vaters feſtſtand, daß er lediglich unter der 
Vormundſchaft der Staatskonferenz — Erzherzog Ludwig, Kolowrat, 
Metternich — und blos dem Namen nach werde regieren können. 
Dann war Franz ſelbſt der letzte Kronprinz geweſen, als er 1792 das 
Scepter aus den Händen ſeines Vaters Leopold II. überkam. Und 
dieſer Kronprinz war nicht nur kein wiener Kind geweſen — er war 
im firenaften Sinne des Wortes ein Ausländer, wenigſtens der Geburt 
nach. Maria Thereſia ſelbſt hatte den Wienern die Geburt des zu⸗ 
künftigen Thronerben angezeigt, indem ſie bei dem Empfange der Nach⸗ 
richt aus Florenz, da es fpät am Abend war, durch den Gang in der 
Hofdurg ſich nach der kaiſerlichen Loge im Burgtheater begab und 
über die Brüſtung gebeugt, dem Publikum zurief: „das is g'ſcheut! 
der Poldl hat a Bub'n kriegt!“ Das geſchah 1768 und ſiebzehn Jahre 
war dieſer Kronprinz alt, ehe Wien ihn nur zu ſehen bekam, als 
Joſeph II. den Neffen 1784 nach Wien kommen ließ, um ihn dem Ein⸗ 
fluſſe des entnervten Vaters und der ſiechen Mutter daheim zu ent⸗ 

ziehen und unter feinen eigenen Augen in die Geſchäfte einzuweihen. 
Franz J. ſelbſt fagte nach dem Sturze Napoleon's, als bei feiner Bes 
reiſung der neuen Länder eine Mailänder Deputation den italieniſchen 
National⸗Charakter herauskehrte, unwirſch: „Bin ſelber ein Italiener, 
bin in Florenz geboren!“ Aber nicht blos ſeit 40 oder gar ſeit 80 
Jahren iſt Erzherzog Rudolph der erfie Kronprinz im vollſten Sinne 
des Wortes geweſen, er iſt auch der erſte, unter dem konſtitutionellen 
Regime herangewachſene Thronfolger in Oeſterreich — und das 
Seine Geburt bezeichnet recht 
eigentlich die Bergſcheide zwiſchen der alten und neuen Aera. Im 
Hochſommer 1858 ſtand die Konkordatswirthſchaft und der byzantiniſche 
Abſolutismus auf der Höhe: 
Willkürherrſchaft abwärts zu laufen. Die Hundstage waren die Zeit, 
wo jene Drakonſche Geſetzgebung gegen die Juden und gegen die 
Preſſe begann, welche notoriſch den erſten Schritt zur Rückkehr in den 
Vormärz bezüglich der materiellen Verhältniſſe und zur Unterdrückung 
aller nicht amtlichen Zeitungen bilden ſollte. Schon im Herbſte fing 
die Camarilla an einzulenken, weil ſich an der unteren Donau jenes 
Ungewitter zuſammenzog, das ſich, der Kronprinz war kaum vier 
Monate alt, in dem Neujahrsgruße Louis Napoleons entlud. Uns 


miitelbare Eindrücke aus der böſen Zeit der fünfziger Jahre alſo 


Vom Theater. 

Die Saiſon nähert ſich ihrem Ende. Am 17. September ſoll das 
Saiſontheater bis zum Ausgang des genannten Monats geſchloſſen 
werden, um die für die Benutzung des leichten Baues im Winter er- 
forderlichen baulichen Veränderungen vornehmen zu können. Denn es 
ftcht nunmehr feſt, daß den Muſen wenigſtens für die nächte Saiſon ihr 
bisheriger Sommerpalaſt zum Winteraufenthalt angewieſen werden wird. 


Da iſt es nothwendig, eine Königsloge einzurichten, der verſchiebbaren 


Seitenwand einen ſicheren Verſchluß zu geben u. ſ. w. Wie man uns 
miitheilt, fol die Königsloge in der Mitte des erſten Ranges, alſo 
der Bühne gegenüber, hergeſtellt und der jetzt viereckige Zuſchauerraum 
in ein Halbrund verwandelt werden. Natürlich bedingt der Ort 
der Darſtellung das dramatiſche Genre, und ſo müſſen wir auf große 
Opern und ſolche Stücke, welche einen umfangreichen ſceniſchen Apparat er⸗ 
fordern, für die nächſte Winterſaiſon verzichten, einfach deßhalb, weil 
die vorhandene Bühneneinrichtung dafür nicht ausreicht; dafür wird 
man uns ein hoffentlich gutes Schau- und Luſtſpiel und eine hoffent⸗ 
lich gleichfalls gute Operette bieten. Poſen befindet ſich in Bezug auf das 
Theater gegenwärtig in derſelben Lage, in der ſich z. B. Breslau be⸗ 
fand, als das dortige Stadttheater zum erſten Mal abbrannte. Da 
wurde im Garten eines Etabliſſements ein Interims-Bau aufgeführt und 
darin Komödie geſpielt — und Direktion ſowohl als Publikum ſtanden 
ſich dabei nicht ſchlecht, weil fie gegenſeitig nur ſolche Anſprüche ftellten, 
welche der augenblicklichen Lage der Dinge entſprachen. Wir wollen 
hoffen, daß bei uns ein ähnlicher modus vivendi geſchaffen wird. 

Die laufende Saiſon ſtellt uns noch einige intereſſante Abende in 
Ausſicht. Am 28. Auguſt find 125 Jahre verfloſſen, ſeit unfer größter 
Dichter, ſeit Goethe geboren wurde. Der Tag iſt wohl einer Gedenk⸗ 
feier werth, und die Direktion unſeres Theaters verdient Anerkennung 
dafür, daß ſie beſchloſſen hat, ihn durch eine Feſtvorſtellung zu feiern. 
Das Programm für dieſen Abend weiſt drei einaktige Piecen und einen 
Prolog mit lebenden Bildern auf. Da es nicht möglich war, eines 
der großen Meiſterwerke des Dichters einſtudiren zu laſſen, hat man 
das kleine anmuthige Schauſpiel „Die Geſchwiſter“ ausgewählt und 
demſelben zwei Dramolets beigegeben, welche als Feſiſpiele zu einer 
Goethefeier wohlgeeignet erſcheinen. „Taſſo's Tod“, dramatiſches 


von da ab begannen die Waſſer der 
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kann der Thronfolger iaum haben: ſeine Erziehung aber ſoll nach 
Allem, was man hört, nicht der Art geweſen fein, um ihn künftlich in 
jene Atmoſpäre zu bannen. 


Niederlande. 


Antwerpen, 18. Anguft. Geſtern feierte unſere Stadt einen 
großen, längſt ungeduldig erwarteten Feſttag. Im Beiſein des Königs 
und der Königin ward die erſte Hand an die Zerſtörung der Zitadelle 
gelegt, die ſeiner Zeit vom Herzoge Alba zur Bezwingung des 
unbeugſamen Unabhängigkeitsgeiſtes der antwerpener Bevölkerung er⸗ 
baut worden war. Auf dem Glacis erbob ſich einſt die eherne Statue, 
welche der eiſerne Herzog ſich ſelbſt hatte errichten laſſen, und wo er 
dargeſtellt war, wie er, einem Sanct Michael gleich, den niederländi⸗ 
ſchen Adel mit Bettelſack und Holzbecher mit ſeinem Fuße zertrat und 
zermalmte. Bald darauf aber ward der Wurm zur Schlange und 
umzüngelte den ſpaniſchen Leuen in einer Weiſe, daß ſeines Bleibens 
nicht mehr auf niederländiſchem Boden war. Die Statue Alba's 
ward geſtürzt, die Zitadelle blieb und überdauerte noch gar manchen 
Sturm, war aber ſtets, ſchon um ihres Urſprunges willen, ein Dorn 
im Auge der Bevölkerung. Endlich iſt der Wunſch der Bevölkerung 
in Erfüllung gegangen. Geſtern, am 17. Auguſt, feierte Antwerpen 
die Zerſtörung des verhaßten Bauwerks und war es ein wirklich 
hiſtoriſcher Moment, als König Leopold II. aus den Händen des Bür⸗ 
germeiſters de Waele die Hacke entgegennahm und den erſten Streich 
gegen die altſpaniſche Zwingburg führte. Der Jubel, das Freudenge⸗ 
ſchrei, welches in dieſem Augenblicke die zahllos die ganze Esplanade 
bedeckende Menge erſchallen ließ, ſpottet jeder Beſchreibung. Es lag 
darin etwas Gewaltiges und Hinreißendes, wie ſtets, wenn ein und 
daſſelbe Gefühl eine Volksmaſſe bewegt und zum Ausdrucke gelangt. 
Aus Furcht vor Unfällen begnügte man ſich heute, einige Baſtionen 
mit Pulverminen zu ſprengen. Dynamit wurde auf der Höhe benutzt, 
um eine Anzahl von Bäumen zu entwurzeln. Die Sprengung ge⸗ 
währte einen Anblick, der viel mit einem prächtigen Feuerwerke ge⸗ 


mein hatte. 3 
Sich wei. 


Bern, 21. Auguſt. Man hat ſich bier über einen, die de utſchen 
Reichsverhältniſſe berührenden Vorgang gewundert, betreffs 
deſſen jetzt Folgendes als authentiſch berichtet wird: Im Laufe dieſes 
Monats (Auguſt) ſollen hier große Truppenübungen ftatifinden, zu 
welchen viele fremdländiſche Offiziere erwartet werden. Aufſehen hat 
es bei uns erregt, daß das württem bergiſche Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium für einen Generalſtabs⸗Offizier des 13. Armeekorps, mit 
Uebergehung der deutſchen Geſandtſchaft in Bern, bei dem Bundesrath 
die Erlaubniß zum Beſuch dieſer Manöver und der ſchweizer Militair⸗ 
Etabliſſements nachgeſucht hat. Der Antrag iſt auf gleichem direk lem 
Wege genehmigt, nachträglich ſollen jedoch der Leiter unſeres Militair⸗ 
Departements und der Bundespräfident ihr Erſtaunen darüber nicht 
zurückgehalten haben, daß das Anſuchen mit Uebergehung des deutſchen 
Geſandten erfolgt ſei. Ob die Entſendung deutſcher Offiziere zum 
Studium ausländiſcher Militair⸗Einrichtungen nicht ausſchließlich dem 
Reichskriegsherren gehört, können wir hier nicht beurtheilen, daß aber 
ſolche Verwunderung im Nachbarlande, dem württembergiſchen Kriegs: 
Miniſterium nicht ganz erwünſcht ſein könne, liegt auf der Hand. 


Frankreich. 

Daß die ſteckbriefliche Verfolgung zweier jungen Englände⸗ 
rinnen wegen angeblicher Begünſtigung der Entweichung Ba zaines 
auf einem Mißverſtändniſſe beruhte, iſt ſchon von offiziöfer Seite zu⸗ 
gegeben worden. Bazaine ſelbſt erzählt ſeinen Freunden in Spaa zu 
dieſem Kapitel Folgendes: 

Ein engliſcher Arzt, Namens Dickinſon, der zwei Töchter von 
ſechzehn bis achtzehn Jahren hat, leitete mit ſeiner Frau in Cannes 
ein Penſionat für bruſtſchwache junge Engländerinnen. In dieſer Anz 
ſtalt gab ſich eine lebhafle Theilnahme für den Gefangenen von St. 
Margarethe und ſeinen getreuen Gefährten, den Oberſten Vilette, kund. 
Eine Penſionärin, welche mit ihrem Vornamen Charlotte oder Carry 
hieß, miethete eigens ein Boot, auf dem fie in Begleitung ihrer Freun⸗ 
dinnen, und namentlich der Töchter des Arztes, häufig nach der Inſel 
fuhr, wo man auch wohl das Dejeuner nahm und durch Geſang und 
Spiel zu Füßen der Terraſſe dem Gefangenen die Zeit verkürzte. 
Oberſt Vilette empfing, wie es ſcheint, auch einige Briefe von den 
jungen Mädchen, und als er im März von der Marſchallin abgelöſt 
wurde und nach Paris ging, verſäumte er nicht, dem Hauſe des Doktor 


Gedicht von Ernſt Leonhard, vor mehreren Jabren im Buchhandel er⸗ 


ſchienen, iſt von der literariſchen Kritik als Epilog zu Goethe's „Taſſo“ 
bezeichnet worden und auf mehreren Hofbühnen mit Erfolg zur Dar⸗ 
ſtellung gelangt. „Goethe in Straßburg“, Genrebild von Hibeau, 
behandelt eine Epiſode aus dem Leben des Studioſus Goethe und hat 
bı » iner wiederholten Aufführung am Stadttheater zu Berlin gleich⸗ 
fa gefallen. 

Anfang September gedenkt der bei unſern Theaterbeſuchern im 
beſten Andenken ſtehende erſte Held und Liebhaber Hr. Reubke, ge: 
genwärtig in Bremen engagirt, zu einem mehrere Rollen umfaſſenden 
Gaſtſpiel einzutreffen, und bald darauf ſollen wir eine der intereſſan⸗ 
teſren Erſcheinungen der Theaterwelt: Frau Helene v. Rakowitza 
geb Dönniges kennen lernen. Die Dame hat, wie allbekannt, im 
Leben Ferdinand Laſſalle's eine wichtige Rolle geſpielt, und ſich 
in äteren Jahren der Bühne zugewandt. Jedenfalls darf man ihren 
Leiſcungen mit lebhaftem Intereſſe entgegenſehen. Einſtweilen ſind für 
dies Gaftipiel folgende Dramen in Ausſicht genommen: „Ein Diplo» 
mat der alten Schule“; „Plauderſtunden“; „Eine Frau, die in Paris 
war“; „Im Warteſalon I. Klaſſe“; „Graf Waldemar“; „Der letzte 
Brief“ und „Ein anonymer Kuß.“ 

Man ſieht: die Direktion unſeres Theaters läßt es an Bemühun⸗ 
gen nicht fehlen; wir wollen hoffen und wünſchen, daß ſie die erforder⸗ 
liche Unterſtützung des Publikums finden. E. 


Das Aebungsgeſchwader auf der Danziger Ahede. 

Wir haben bereits mitgetheilt, daß kürzlich auf der Rhede von 
Danzig ein Uebungsgeſchwader der deutſchen Marine eingetroffen tft, 
um dort zu manövriren, und entnehmen heute darüber der „Danz. Z.“ 
folgenden Artikel: 

Das Uebungsgeſchwader hat ſeit Montag die Rhede von Neu⸗ 
fahrwaſſer wieder ve laſſen und ſich nach Oxhöft begeben. Wie uns 
dieſer Tage der ferne Kanonendonner verkündete, hat die Schießübung 
mit den ſchweren Schiffsgeſchützen bereits begonnen. Das Schießen 
geſchah bis jetzt nach feſten Scheiben, welche am Strande gegen das 
hohe Ufer aufgeſtellt ſind; am Dienſtag Abend traf jedoch S. M. Schiff 
„Ariadne“ im Hafen von Neufahrwaſſer ein, um zwei auf der hieſigen 
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Dickinſon einen Beſuch abzuſtatten und den jungen Engländerinnen 
für die zahlreichen Beweiſe ihrer Sympathie zu danken. Im Mat 
machte Charlotte, ehe fie zu ihrer Familie nach England zurückkehrte, 
eine letzte Fahrt nach der Inſel. Sobald fie bemerkte, daß der Oderſt 
Vi tte ſein Fernrohr auf ihr Boot richtete, öffnete fie ein Zeichnen“ 
Album und ſchrieb in daſſelbe mit rieſigen Lettern auf die erſte Seile? 
JE, auf die zweite: PARS und auf die dritte: LUNDI; dann gab fie 
dem Oberſten durch ein Z ichen zu verſtehen, daß fie ihm dieſes 
Album als ein Andenken zurucklaſſe. Als dann Ende Juli Antonio 
von Rull dem Marſchall in dem Fort einen Beſuch abſtattete, bat ibn 
der Oberſt Vilette, bei dieſer Gelegenheit zu der Familie Dickinſon zu 
gehen und ſich dort das für ihn zurückzelaſſene Album zu erbitten, 
weiches ihm dann auch verabfolat wurde. Bald darauf — ou 
die Familie Dicknnſon Cannes und dies im Verein mit dem bei Vilette 
gefundenen Album brachte die Behörden auf den Gedanken, daß die 
1 5 Mädchen bei der Flucht Bazaines die Hand im Spiele gebab 
tten. 5 
Der Bruder Bazaine's iſt ſogar fo indiskret geweſen, dem Re⸗ 
porter des ‚Gaulois“, welcher dieſe ganze Geſchichte erzählt, den vollen 
Namen jener romanbaften jungen Engländerin anzuvertrauen: ſie 
heißt Charlotte Campbell und iſt die Tochter eines Oberſten in der 
engliſchen Armee. Ein Korreſpondent des „Paris⸗Journal“ war vor⸗ 
geſtern von Bazaine in Spaa zu Tiſche geladen und hatte mit ibm 
und ſeiner Familie viel geplaudert. Dabei wiederholte Bazaine ſeine 
Betheuerungen, daß er ſich durch kein Ehrenwort gebunden hätte. 
Dann kam das Geſpräch auf die Kommune. Der Marſchall ſagte: 
„Wenn der Kaiſer an dem Tage des Begräbniſſes von Viktor Noir, 
wo ich die Garde befehligte, auf mich gehört bätte, wäre es nie zu 
einer Revolution gekommen. Alle ſpäteren Rädelsführer und alle die 
Politikaſter von Advokaten waren da beiſammen: welch' ein prächtiger 
Fang wäre das geweſen!“ Als man ſich dann auch von der ſpaniſchen 
Revolution unterhielt und einige Gäſte darauf anſpielten, daß die 
Regierung von Madrid dem Marſchall ein Kommando angetragen 
hätte (2), äußerte ſich dieſer ausweichend, doch erinnerte er daran, daß 
er ſchon einmal als Generalſtabschef der Armee von Navarra in den 
baskiſchen Provinzen Krieg geführt hätte, daß er jene Gegend wie ſeine 
Taſche kenne und daß der General Zabala, der Nachfolger Concha's, 
einer feiner alten Freunde und übrigens ein vortrefflicher Soldat fel- 
Ein anweſender Ruſſe bemerkte, er für ſeinen Theil hoffe den Mar⸗ 
ſchall an dem nicht fernen Tage eines neuen Krieges gegen die Pruſ 
ſiens in den Reihen feiner Landsleute, der Framzoſen, wiederzuſehen, 
wo er gewiß Gelegenheit finden würde, ſich aufs Neue auszuzeichnen. 
Dieſer Gedanke ſchien dem Marſchall nicht übel zu gefallen. Nach dem 
Eſſen empfing Bazaine mehrere Beſuche, darunter diejenigen des Herrn 
Welles von Lavalette, Schwiezerſohns des Herrn Rouher, und der 
Herzogin von Seſto, verwittweten Herzogin von Morny. 

Der bekannte Publiciſt St. Geneſt entwirft im „Figaro“ folgendes 1 
düſtere Bild von den Zuſtänden in der franzöſiſchen Armee 
betreffs deren das Publikum „in einem ſchweren Irrthum befangen fer 
wenn es glaubt, daß die Heeresreform auch genau ſo durchgeführt 
werde, wie ſie von der geſetzgebenden Verſammlung beſchloſſen worden 
iſt.“ Es hat wohl den Anſchein, daß Herr St. Geneſt vielleicht nicht 
ohne Abſicht feinen Pinſel in etwas gar zu düſtere Farben getaucht hat 
Immerhin bietet aber ſeine Charakteriſtik intereſſante Momente und % 
darum ift es werth, dieſelbe kennen zu lernen. Er jagt: 7 

„Die Wahrteit ift, daß man ein Geſetz beſchloſſen und nothgedrunge 
ner Weiſe ein anderes zur Ausführung gedracht bat. Nach der Kom“ „ 2 
mune ftanden einander zwei Shiteme gegenüber: das Syſtem des Hrt- 7 
Thiers und jenes des Generals Trochu. Herr Thierd verlangte eine 
fünfjährige und, wenn es nur nach ihm gegangen wäre, ſogar eine 
fiebenjührtge, der General Trochu wollte kaum eine dreijährige Dien 
zeit. Lie Nationalverſammlung hat nun allerdings das Geſetz des 
Herrn Thiers angenommen; da man aber nicht genug Geld hat, fi 
man in Wahrheit cher das Geſetz des Generals Trochu durch oder 
wielmebr, man hat von beiden Vorlagen nur die Uebelſtände. Herr 
Trochu verlangt nur drei Jahre, was ich nach wie vor für einen jam, 
mervollen Mißariff balte; aber wenn er mithin auf die Qualität des 
Soldalen nur gerin den Werth legte, hatte er doch wenigſtens die Zahl. h 
die Raſchheit der Konzentrirung und die Vortrefflichkeit der Unterofl? 
ziere im Auge. Jetzt haben wir aber die Zahl nicht erreicht, die Qus“ 
lität haben wir verloren und die Unteroffiziere feblen uns ganz und 
gar. Da man die Klaſſen immer erft verſpätet einberuft, vorzeitid 
entläßt und möglichſt viel beurlaubt, ſo haben wir kaum Soldaten von 
dreifähriger Dienſtzeit. Und wenn wir dieſe wenigſtens noch im Dienſt 
hätten, könnten wir ſehr zufrieden fein; aber die dreijährigen Solda“ 
ten werden meiſtens zu Offizierburſchen, Ordonnanzen, Profoſſen, 
Schreibern u. ſ. w genommen und jo kommt es. daß heutzutage die 
Graubärte in der Armee Leute ſind, die ſeit zwei Jahren bei der Truppe 
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kaiſerlichen Werft erbaute ſchwimmende Scheiben nach Orhöft m 
ſchleppen. Dieſe Scheiden werden mit einer gewiſſen Geſchwindigkeil 
bei dem betreffenden Schiff vorbeigezogen und wird dann nach denfel‘ 
ben konzentrirtes Breitſeitenfeuer abgegeben. Die Geſchütze einen 
Breitſeite werden hierzu derartig eingerichtet, daß die Geſchoſſe ſümml“ 
lich auf einen ganz kleinen Raum einſchlagen müſſen. Dieſe Art des 
Schießens wird in neuerer Zeit zum Zerſtören der ſchweren Schiffs“ 
panzer für fehr zweckmäßig gehalten und ſoll ſich ſchon in der Schlad! 
bei Liſſa beſonders bewährt haben, wo das feines Fock⸗Maſtes beraubte 
öſterreichiſche Ligienſchiff „Kaiſer“ den Angriff des „Affondatore“ durch 
konzentrirtes Breitſeitenfeuer, welches die Italiener noch nicht kannten, 
zurückwies. Jedes der beiden Panzerſchiffe iſt mit 16 Stück 21 Em? 
Geſchützen armirt. Ein Geſchoß hierzu wiegt ca. 2 Centner, während 
die Ladung aus 34 Pfd. prismatiſchen Pulvers beſteht. Mit einer 
einzigen Breitſeite ſchleudert alſo jedes der beiden Panzerſchiffe ca- 16 
Ctr. Eiſen fort. Jeder einzelne Schuß aus einem 21 Cm.⸗Geſchüß 
koſtet ca. 30 Thlr., kein Wunder alfo, wenn eine jo koſtſpielige Uebung 
mit großer Sorgfalt betrieben wird. 16 
Am letzten Sonnabend und Sonntag hatte ſich eine große Anze hl 80 

von Einwohnern unſerer Stadt theils per Dampfer, theils per Segel“ 
boot zu dem Geſchwader hinausbegeben, um die ftattlichen Kriegsſchiffe 
näher zu beſichtigen, da man wohl nur felten Gelegenheit haben wir? 
Schiffe von folder Größe und Kriegsſtärke auf unſerer Rhede zu ſeben. 
Auch wir baben den „Friedrich Karl“ und den „Kronprinzen“ recht 
gründlich beſichtigt und ſind gleich wie alle anderen Beſucher entzüch 
über die große Liebenswürdigkeit und Zuvorkommenheit, mit der mal 
auf den Schiffen aufgenommen und mit der alles Sehenswerthe und 
Intereſſante gezeigt wurde. Eine weiße Flagge mit dem eiſernen 
Kreuze darin, die Admiralitätsflagge, welche am Beſahnsmaſte weht, 
deutet ſofo lt an, daß der „Kronprinz“ Admiralſchiff iſt. Außerdem 
kennzeichnet ſich dieſes Schiff noch durch feine beiden großen Schorn? 
ſteine, während „Friedrich Karl“ und „Ariadne“ nur je einen beſitzen 
Auf dem „Kronprim“ iſt der Chef des Geſchwaders, Kontre⸗Admira, 
Henk, mit den Offizieren ſeines Stabes eingeſchifft, nämlich: dem C urn 
des Stabes Korvetten Kapitän Graf v. Walderſee, Flaggenlieutenamß 
v. Freyhold, ein Ober⸗Ingenieur als Maſchinen⸗Inſpektor, ein Inten 
dantur⸗Beamter u. ſ. w. Theils aus eigener Anſchauunz, theils au 


t. Da fie dem täglichen Dienſte nicht beiwohnen tönnen, 


w Manöver, 
nach alle Au Aber ein 
nunderes find die 


f Mi man in den Regimentern zuletzt gar Niemand mehr fand, der zum 


Lu 
dig 


zum Sergeanten tauglich wäre, und diefer Mann ſehr häufig, wenn 
an ihn findet, am Dienſte ab⸗ 
but. Es Handelt ſich Ein Theil dieſer 
Aebelſtände rührt daher, 
duch die entſprechenden Fonds zu 
aß man die Schattenſeiten eines Syſtems erſt aus der praktiſchen An⸗ 
dendung kennen lernt. So hat ſich z. B. Geſetz über den Frei⸗ 
Nlkigendienft vortrefflich bewährt: die jungen Leute haben ſich in Ar- 
et und Zucht mufterhaft aufgeführt, nur konnte man nicht voraus⸗ 
eben, daß mach einer jo guten Aufführung keiner bon ihnen bei der 
mee bleiben wollte und namentlich, daß, da alle gebildeten jungen 
Leute als Freiwillige dienen, Niemand mehr in den Regimentern 
ed ſein wird, den man zum Unteroffizier befördern könnte. 
Während der zwei Jahre, welche auf die Kommune folgten, wäre es 
4 Klührlich geweſen, dergleichen auszuſprechen Nach dieſen furchtbaren 
Erſchütterungen, nach ſo viel abgeriſſenen Epauletten mußte man um 
und gute Worte geben, alſo täglich wiederho⸗ 
en, daß Alles gut, daß Alles ſo vortrefflich beſtellt wäre. Jetzt iſt die 
Kriſis vorbei und die Wunden find vermarbt, Unter der Führung 
eines Mac Mabon, eines Ladmirault eines Bourbaki haben ſich un⸗ 
ſere wackeren Offinere ans Werk gemacht, fie haben die Trümmer vor 
em Einſturz bewahrt und durch ihren Patriotismus das Heer geret⸗ 
tet. Jetzt darf alſo kein Blatt vor den Mund nenonımen werden. Die 
allzemeine Lage ift in wenigen Worten dieſe: Die Zahl der Regimen⸗ 
ter ift ein wenig vermehrt, die Effektive ſind bedeutend vermindert 
worden; die Regimenter beſtehen aus Rekruten, welche von Konſkri⸗ 
birten befehligt werden; der große Strom der Freiwilligen geht durch 
diſe Maſſe mitten durch, in vollkommener Ordnung zwar, aber ohne 
eine Spur von ſich in der Armee zurbckzulaſſen und gielmehr alle in⸗ 
kelligenten Kräfte, welche ſonſt den Neatmentern d. gute tamen, mit 
fi) fortreißend; über alledem endlich Offiziere, Die hei jedem Grade an 
ein neues Korps gewieſen werden, ganz vortreffliche und unermüdlich 
thätige Offiziere, die aber, wie die Unteroffiziere, Freiwilligen und 
Soldaten, nur noch den einen Gedanken haben, nachdem ſie ſich voll⸗ 
kommen ant aufgeführt haben, ihrer Wege zu gehen.“ 
7 S pP 0 e 
Aus San Leopoldo vom 26. Juni veröffenllicht die geſtern ei⸗ 
tirte „Deutſche Ztg.“ weiter folgende Details über die in der Nacht 
in vom 25. zum 26. Juni durch die fanatiſche Würgerbande verübten Un⸗ 
daten. Es beißt in dem Bericht: 
N „Durch den Telegraphen haben Sie erfahren, daß die Maurer'ſche 
NRaubmörderpande ihre Drobungen, die Kolonien verwüften zu wollen, 
in Wirklichkeit ausführt, denn in der letzten Nacht haben an 13 Stellen 
auf Sapyranga und dem linken Flußufer Häuſer in Flammen geſtanden. 
Unſer friedliches Städtchen ſolle auch eingeäſchert werden, und wenn 
nicht gehörig Vorſichtsmaßregeln getroffen werden, ſo können wir leicht 
verloren fein, denn bis zu 400 waffen ahigen Köpfen ſoll die Bande 
ſtark fein. Hinter allen Häuſern bört man fortwährend ſchießen, jeder 
männliche Bewohner ſucht ſich in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Bis 
14 B. Veitoria Velb werden alle Päſſe beſetzt werden. Vom Hamburger 
Berg kommt, wer nur immer kann, in unſerem Städtchen flüchtig an. 
Freunde kommen reſianirt bei Verwandten bier an, ſobald ſie aber eins 
getreten ſind, iſt ihre Faſſung dahin, ſie ſchluchzen bitterlich, denn die 
\ Vorfälle berühren fie gar zu nahe, nabe Familienglieder ſind entweder 
verwundet, ermordet, ruinirt oder befiaden ſich unter der Barbaren⸗ 
horde. Die außerhalb unſeres Städichens wohnenden Leute flüchten 
ſich ebenfalls nach dem Orte herein. Was man von den grauſigen 
orfällen der verfloſſenen Nacht beſtimmt weiß, iſt das Folgende: Schon 


jeden Preis aufmuntern 


1 um 7x Uhr wurde die alte Frau Hoffmeiſter im vorderen Campo Bom 
TE A HEUER — — 5 

4 dem von dem bekannten Kapitän zur See Werner verfaßten Buche 
von der Norddeutſchen Flotte können wir über die Schiffe des Ge⸗ 


ſchwaders noch Folgendes mittheilen: 
ö S. M. Schiff „Kronprinz“ iſt auf den Werften der Gebrüder Sa⸗ 
muda in Poplar bei London, S. M. Schiff „Friedrich Karl“ von der 
Societe des forges et chantiers in La Seyne bei Toulon erbaut; Di⸗ 
menſionen, Panzerung, Bemaſtung und Armatur beider Schiffe ſind 
nahezu gleich. Die Schiffe wurden Ende 1865 gleichzeitig in Beſtellung 
gegeben und im Auguſt reſp. September 1867, alſo nach 11 Jahren 
vollendet. Die Länge über Deck beträgt 300 Fuß, größte Breite 53, 
mittlerer Tiefgang 22} Fuß. Die Maſchine des „Kronprinz“ hat eine 
7 Stärke von 4800, des „Friedrich Karl’ von 3500 indizirten Pferde⸗ 
kräften; mit dieſer Maſchine legte erſteres Schiff bei den Probefahrten 
It Seemeilen, letzteres dagegen nur 13} Seemeilen pro Stunde zurück 
Seemeilen = 1 deutſche Meile). Die Tragfähigkeit des „Kronprinz“ 
beträgt 3404, des „Friedrich Karl“ 4003 Tonnen. Der Panzer der 
beiden Schiffe hat eine Stärke von 5 Zoll, verjüngt ſich nach den Ex⸗ 
tremitäten des Schiffes zu bis auf 41 Zoll und reicht bis 6 Fuß auf 
die Waſſerlinie hinab. 3 
Auf dem Oberdeck des „Friedrich Karl“ befindet ſich noch hinter 
dem Großmaſt ein gepamerter Thurm, welcher zur Aufnahme des 
Kommandanten im Gefecht beſtimmt iſt, und in den Telegraphen und 
Sprachröhren aus allen Theilen des Schiffes münden. Nach Kapitän 
Werner's Buch v. d. N.⸗D. Flotte werden hei den neueren Panzer⸗ 
ſchiffen ſolche Thürme nicht mehr angebracht; wenngleich ſie wohl 
Schutz gegen Sprengflüde gewähren, jo glaubt man doch, daß die Er⸗ 
ſchütterung eines anſchlagenden Geſchoſſes derartig iſt, daß die in dem 
Thurm Stehenden die Beſinnung verlieren. 
„Kronprinz“ und „Friedrich Carl“ haben jever einen Sporn mit 
9 etwa 7 Fuß unter der Waſſerlinie, ferner 
einen doypelten Boden und fünf waſſerdichte Abtheilungen. Wenn in 
derſelben durch den Sporn eines anderen Schiffes oder ſonſt irgend⸗ 
betreffende Abtheilung voll, wäh⸗ 
behindert aber 


wie ein Leck entſteht, ſo läuft nur die 
rend das Schiff zwar in ſeiner Manösderirfähigkeit 
durchaus noch nicht zum Sinken gebracht wird. 

Außer den ſchon erwähnten 16 Stück 21 Cm. Geſchützen hat jedes 
dier drei Schiffe des Geſchwaders noch einige ganz kleine gezogene Ge⸗ 


von Peter Barth und Anderen attaquirt u 
des Lebens, erſchoſſen. 
Kinderchen auf den Armen bielt, 
und die unſchuldigen 
er erſt ſpielend mit der 
Frau in die 
die Bruſt, das 
bereits geſtorben. 
ſelben Zeit der 
von einer Anzahl Mucker angegriffen, 
dicken Palmbaum, den er je nach dem 
umkreiſte, und hatte ſo das Glück, 
Stirne getroffen zu werden. 
noch Schlimmeres 


die Hausthür auf 


drei kleinen Kindern durch den 


n und trotz Bitten um Schonung 
Alsdann bat die Schwiegertochter, die zwei 
e den Peter Barth, er möge doch fie 
Kleinen verſchonen. Das Scheuſal aber, indem 
Piſtole einen Kreis beſchrieb, ſwoß die arme 
ſodann die armen Würmer, das eine in 
andere in den linken Arm. Die alte Hoff neiſter iſt 
Von da etwas weiter im Campo Bom wurde zur 
Kopiräin Dreyer (aus dem P ragugykriege wohrbekannt) 
er aber reiirirte ſich hinter einen 
Stande der Angreifer beſtän gig 
ück, nur von einem Schrote in die 
d Weiterhin auf der Sapyranga ging aber 
vor ſich. Zur ſelben Stunde wird das Haus des 
Jakob Schmitt in Brand geſchoſſen, der Mann reißt 
) und — erhielt drei tödiliche Schüffe! Wahrend das 
Haus zu einem Aſchenhaufen wird, flüchtet ſich die Frau Schmitt mit 
Capao zu dem Haufe ihres Schwagers 
Heute Morgen fand man den armen Jakob Schmitt 
Lebenszeichen vor der Hauethürſchwelle Liegen ; bald 
Bette im naben Haufe. Eine kleine Eat⸗ 
fernung weiter wurde zu gleicher Zeit das Haus, wo Philipp Kley ein 
Geſchäft hatte, in Brand geſteckt und in kurzer Zeit war es ein Aschen⸗ 
haufen. Kley und Familie haben ſich durch den Wald gerettet. Von 
da eine Stunde nach dem Gebirge hin, liegen dicht bei der „Mucker⸗ 
feſtung“ die zwei Häufer von Brüdern von Maurer, die ihm nich! zu⸗ 
hielten, die auch beſtimmt niedergebrannt ſind. Was aus den beiden 
Familien geworden iſt, weiß man noch nicht. Außerdem ſind noch an⸗ 
dere Schauertbaten geiheben, denn man zählte 13 ta Flammen ſtebende 
Häuſer. In allen Picaden läuten die Glocken beſtändig zum S um 
Und es follen 4000 Männer aus den Kolonien dabei fein, Lynchjuſtiz 


zu üben!“ 
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Nom, 18. Auguſt. Die florentiner Zeitungen berichten, daß die 
dortigen Zivil⸗ und Militärbehörden vom 13. bis 15. außerordentliche 
Vorſichtsmaßregeln getroffen hatten, um einen etwa ausbrechenden 
Aufſtand ſofort zu unterdrücken. An allen Straßeneden waren 
Aufrufe zu einer Empörung im Namen der ſozialen Republik ange⸗ 
ſchlagen worden, welche zugleich Zuzug von außen verſprachen. Trup⸗ 
pen beſetzten deshalb die Eiſenbahn, das Telegraphenamt, den Gaſo⸗ 
meter und andere Anſtalten; die Theater wurden geſchloſſen, ſowie 
auch das Café Ferruccio, das bei Unruhen immer ein Hauptquartier 
der revolutionären Partei geweſen. Angeſichts dieſer Vorkehrungen 
fanden die Verſchwörer gerathen, ſich rubig zu verhalten. Natürlich 
fehlte es an den üblichen Zuſammenrottungen auf dem Platze der 
Signoria und anderwärts nicht; eine polizeiliche Aufforderung aber 
genügte, fie aufzölöſen, fo daß die Truppen nicht einzuſchreiten brauch⸗ 
ten. Einige Romagnolen, welche eigens nach Florenz gekommen zu 
ſein ſcheinen, um ſich an den angedrohten Unordnungen zu betheili⸗ 
gen, wurden verhaftet. Nachdem nun in Folge der getroffenen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln der 15. und 16. Auguſt ruhig vergangen ſind, hält 
man alle Gefahr für beſeitigt. Die Truppenabtteilungen ſind daher 
von den erwähnten Punkten zurückgezogen worden und die Soldaten 
nicht mehr in den Kaſernen konſignirt. Auch aus der Romagna giebt 
es nichts Wichtiges zu berichten. Die Ruhe und Ordnung ſind überall 
wieder hergeſtellt; doch fahren die Behörden fort, Hausſuchungen vor⸗ 
zunehmen, Verdächtige zu verhaften und die revolutionären Vereine 
aufzulöſen. 

Nachdem Italien beſchloſſen hat, die madrider Regierung amzu⸗ 
erkennen, wird auch im Vatikan darüber berathſchlagt, was in 
dieſer Angelegenheit zu thun ſei. Nach der Perſeveranza“ möchte man 
einerſeits Don Carlos nicht wehe thun, andererſeits fürchtet man, 
es mit Serrano zu verderben, wenn man ſeine Regierung nicht an: 
erkennt, nachdem ſein Vertreter Lorenzana im Valikan empfangen 
worden iſt und mit ihm über wichtige Angelegenheiten unterhandelt 
wird. Uebrigens ſoll Serrano dabei viel entſchiedener und weniger 
nachgiebig als Caſtelar ſeiner Zeit den Anſprüchen der römiſchen 
Kurie gegenüber auftreten. Wahrſcheinlich wird ſich der Vatikan ent⸗ 
ſchließen müſſen, trotz feiner Zuneigung für Don Carlos, die madri⸗ 
rer Regierung anzuerkennen; es wird aber den Ueberlieferungen 


Magengegend, 


Geſchäftsmannes 


Heinrich Schmitt 
noch mit einigen 
darauf verſchied er auf dem 


der römiſchen Kurie gemäß — il y a toujours des accommode- 
ments avec le ciel — unter allerlei Klauſeln und Vorbehalten ge⸗ 
chehen. 


Mit Hinſicht auf die franzöſiſchen Genieoffiziere, welche 
von italieniſchen Gendarmen bei Aufnahme topographiſcher Pläne auf 
italieniſchem Gebiete betroffen und über die Grenze gewieſen worden 


ſchütze (7 Cm.) an Bord, mit welchen die größeren Boote armirt wer⸗ 
den und die bei Landungen in beſondere Landungslafetten gelegt und 
von Matroſen bedient und auch gezogen werden. 5 

Jedes Schiff zählt unter feinen Booten auch ein kleines Dampf⸗ 
boot, welches namentlich für größere Entfernungen beſtimmt iſt; wäh⸗ 
rend der Anweſenheit des Geſchwaders auf der Rhede konnte man 
dieſe außergewöhnlich kleinen Dampfer verſchiedentlich in Ne, hrs 
waſſer und Zoppot ſehen. 0 

Die Beſatzung jeder der beiden Panzerfregatten iſt über 500 Köpfe 
ſtark, darunter 50 Mann Maſchinen⸗Perſonal und 70 Seeſoldaten. 

Das dritte Schiff des Geſchwaders Sr. Majeſtät Glattdeckskor⸗ 
vette „Ariadne“, ein ungepanzertes Holzſchiff, iſt auf der hieſig en kai⸗ 
ſerlichen Werft erbaut und im Frühjahr dieſes Jahres hier in Dienft 
geſtellt. Sie ift 204 Fuß lang und 35 Fuß breit. Ihre Bewaffnung 
beſteht aus 2 Stück 17 Cm.⸗Geſchützen und 4 Stück 15 Cm.⸗Geſ“ ützen, 
ihre Tragfähigkeit iſt 1309 Tonnen. Die Maſchine von 210, indi⸗ 
zirten Pferdekräften verleiht dem Schiffe eine Geſchwindigkeit von 
circa 14 Seemeilen. Zur Beſatzung des Schiffes gehören 230 
Köpfe. Die „Ariadne“ führt ihre fämmtlichen Geſchütze oben auf dem 
Verdeck. Auf dem „Kronprinz“ und „Friedrich Carl“ ſtehen nur zwei 
Geſchütze auf dem Verdeck und zwar je ein Pivot⸗Geſchütz vorn und 
hinten. Die übrigen 14 Geſchütze ſtehen in einer ſogenannten 
Kaſematte 1 Treppe tiefer. Dirſe Kaſematte liegt etwa in der Mitte 
des Schiffes und nimmt über ein Drittel feiner Länge ein. Die 14 
rieſigen Geſchütze mit ihrem vielen Zubehör, die überall an den Wän⸗ 
den angebrachten Waffen, und die vielen Hundert ſich dazwiſchen hin⸗ 
und herbewegenden kräftigen Matroſengeſtalten verleihen einer ſolchen 
Rafematte einen impoſanten großartigen Anblick, welcher jeden Frem⸗ 
den und namentlich Laien lange gefeſſelt hält. Vor der Kaſematte 
ſind noch Unterkunftsräume für die Mannſchaften, hinter derſelben 
liegen an eine Art von Vorſaal, welcher beſonders elegant verziert 
iſt, die großen Meſſen (Berfammlungsorte) der Offiziere und See⸗ 
kadetten, ferner einige Bureaus, ſowie die Kajüten des Kommandanten 
und des Admirals. 

Vor den letzteren ſtehen Ehrenpoſten mit gezogenen Säbeln, 
welche Niemandem unangemeldet eintreten laſſen und überhaupt jeden 
Unbefugten von diefen „Heiligthümern“ fern halten. 


find, 


aa a an 

verſichert die „Gazzetta d' italia“, daß der italienifehe 
in Paris der franzöſiſchen Regierung Vorſtellungen darüber gemacht 

und dieſe verſprochen hat, dafür zu ſorgen, daß dergleichen Beſuche N 
auf italieniſchem Gebiete nicht mehr vorkommen. f 
Die Unterhandlungen der italieniſchen und engliſchen Regierung 
über Herabſetzung des Briefporto's ſind den „Ital. Nachr.“ zu⸗ 
folge, im Hinblick auf den bevorſtehenden internationalen Poſtkongreß 


ausgeſetzt worden. 


Großbritannien und Irland. 


21. Auguſt. Man hat ſich hier ſo daran gewöhnt, Bis⸗ 
im politiſchen Karpfenteiche zu betrachten, daß man 
allen Zeitungsenten, auch wenn ſie auf den ſchwächſten Beinen ſtehen 
und gleich nach ihrer Geburt durch ein officielles Dementi abgeſtochen 
werden, die Ehre eines Leitartikels zu Theil werden läßt, ſobald ſie 
des Kanzlers angebliche Habſucht und Allmacht nach irgend einer Seite 
hin beleuchten. Die amerikaniſche Depeſche von einem Gelüſte der 
deutſchen Regierung nach dem Beſitze der Inſel Portorico findet 
auch heute noch hier ihr gläubiges Publikum, trotzdem der ſpaniſche 
Geſande in Paris ſie ausdrücklich als gefälſcht hingellte, trotzdem ihre 
Quelle, das new⸗vorker „Freeman's Journal and Catholic Regiſter“, 
eine höchſt unzuverläſſige iſt, trotzdem ſchließlich die innerlichen Un⸗ 
wahrſcheinlichkeiten fo zahlreich ſind, daß die preußiſche Diplomatie 
ſchwerlich auf ein ſolches Projekt verfallen wäre. Wie die Ruſſophobie 
früber, ſo hat ſich jetzt etwas wie eine Germanophobie entwickelt. 
Ihre Urſachen wurzeln einerſeits in den militäriſchen Erfolgen der 
Deutſchen, obgleich die Engländer die letzten ſind, die ſich vor ihnen 
zu fürchten hatten; andererſeits und zumeiſt aber in der Beſorgniß, 
als wolle das aufſtrebende Deutſchland auch in kommerziellen Bezie⸗ 
bungen die erſte Rolle ſpielen und damit den Engländern den Rang 
ablauſen. Noch in jüngſter Zeit erhielt letztere Beſorgniß Nahrung 
durch die Konkurrenz, welche Deutſchland im Vereine mit Belgien 
auf dem Gebiete der Eiſenfabrikation entfaltete, obgleich eine 
einfache Betrachtung der Sachlage Jeden belehren mußte, daß 
hieran nur der zeitweilige Strike der Arbeiter des clevelander 
Bezirks Schuld trug, welcher die Ausführung von Aufträgen unmög⸗ 
lich machte und die Abnehmer nöthigte, ihre Bedürfniſſe anderswo 
zu decken. Mit noch größerer Unbehaglichkeit verfolgt man die Fort⸗ 
ſchritte, welche die Handelsbeſtrebungen der Deutſchen in Egydten, 
China, Japan und anderen außereuropäiſchen Plätzen machen. Von 
Zeit zu Zeit ertönt in der Preſſe ein Schmerzeusſchrei aus tiefer Bruſt, 
klagend über Verfall der Induſtrie, Verluſt der kommerziellen Hegemonie, 
Unterbietung des Auslandes und wie die Dinge alle heißen mögen; und 
esliſt doch nichts Wahres daran, als daß in England aus verſchiedenen 
Gründen auf eine Zeit des Unterbandels eine Periode der Schlaffheit ge⸗ 
folgt iſt, deren Ende nicht mehr fern ſeinlkann, und das jenfeit des Ka⸗ 
nals die errungene politiſche Einheit eine größere Rührigkeit auf wirth⸗ 
ſchafllichem und kommerziellem Gebiete berbeigeführthat. Daß Deutſch⸗ 
land, auf drei Seiten von Land umgeben, jemals die meerbeberrſchende 
Stellung Großbritanniens einnehmen könne, iſt ein Gedanke, dem ſich 
auch der bei diſſenſte deuiſche Cbaurze kaum Minzeden dürfié. Aber 
gewiſſe Alpdrücke ſind einmal Mode hier zu Lande und gehören mit. 
zum nationalen Bewußtſein. So das Gerede von der papierenen 
engliſchen Flotte, ſo die Furcht vor auswärtiger Konkurrenz. Das 
einzige Land, welches Englands Induſtrie furchtbar ſein kann und 
unzweifelhaft ſein wird, iſt Amerika; doch ſind einſtweilen deſſen Hülfs⸗ 
quellen noch ſo wenig entwickelt, daß ſich kein Eiſengrubenbeſitzer in 
Porkſhire deshalb graue Haare wachſen zu laſſen braucht. Deutſchland 
aber wird ſich ſtets damit begnügen, unter den Konkurrenten im Ge⸗ 
folge der Britannia als einer der erſten aufzutreten, ohne ihr den 
Rang der Führung abfpänftig zu machen. Deſſen ungeachtet kann die 
Erwerbung eines Koloniſationslandes oder einer Flottenſtation im 
Atlantiſchen Meere mit zu den berechtigten Zielen deutſcher Politik ge⸗ 
hören. Es iſt in der That merkwürdig, daß ein Volk, welches bis 
jetzt mit das größte Kontingent zu den Auswanderungsmaſſen ſtellte, 
nicht ſchon eine Kolonie von ſpenifiſch deutſchen Elementen zu gründen 
verſuchte. Die nationale Zerriſſenheit und daneben die herkömmliche 
deutſche Uneinigkeit waren die wichtigſten Faktoren, welche dieſes Un⸗ 
ternehmen vereilelten. Jetzt, da dieſelben weggefallen, iſt kein Grund 
vorhanden, den Deutſchen ein Recht abzuſprechen, das jeder Nation 


London, 
marck als den Hecht 


— SICRERRIRGENRIERSEESELRSBERDGRE SELBER GESFRRBEUNEENFNFFTN 
Eine Treppe tiefer wie alle die eben erwähnten Räume liegt das 
Zwiſchendeck. 
Kajüten für Offiziere, im übrigen dient daſſelbe als Wohn⸗ und 
Schlafraum für die Mannſchaften und als Aufbewahrungsort für die 
Kleidungsſtücke derſelben. Unter dem Zwiſchendeck, alſo 3 Treppen 
tief und zwar bereits unter der Waſſerlinie, liegen die Granat⸗ und 
Pulverkammern, ferner Waſſer⸗ und Proviant⸗Magazine, ſonſtige 
Vorrathsräume und vor allen die gewaltige rieſige Maſchine mit den 
weiten Behältern zur Aufnahme von 6-70 Tons Kohlen. In allen 
Theilen des Schiffes berrſchte jene bewunderungswürdige, faft über- 
triebene Sauberkeit und Ordnung, welche an Kriegs ſchiffen von jeher 
ſprüchwöctlich iſt. 

Der „Friedrich Carl“ iſt daſſelbe Schiff, welches noch vor Kurzem 
an der ſpaniſchen Küſte operirte, welches zwei Panzerfregatten der 
Inſurgenten auf einmal wegnahm und dem belagerten Cartagena 
Befehle vorſchrieb. 


„ Vom General⸗Jeldmarſchall Grafen Moltke erzählen 
Es war Ende 


eſicht einen ernſten Ausdruck an 
der tagtäglich die Gegend beläuft — 


der auf den Spezialkarten 
Bewohner nicht erinnern t 
wird von den dortigen 
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In ihm befinden ſich noch zwei lange Reihen von 


£ 
“ 
E 


ureigen iſt und am allerwenigſten von den Engländern beanftandet 
werden ſollte. Nur würde, wenn man ſich überhaupt eniſchließen 
wollte, die prinzipielle Berechtigung in die Praxis überzuführen, Porto⸗ 
rico gewiß nicht unſeren Zwecken entſprechen. Eigentliche Koloniſa⸗ 
tionsbeſtrebungen müßten zuvörderſt völlig wegfallen, da die Be⸗ 
völkerung der Jaſel aus Weißen, Negern und Mulatten beſteht, die 
weder in Sprache noch in Nationalität dem deutſchen Koloniſten irgend⸗ 
welche Handhabe für ſeine Bemühungen darbieten. Wollte man die 
Inſel nur als Flottenſtation benutzen, jo würde man wahrſcheinlich 
bei der Regierung der Vereinigten Staaten anſtoßen. Zwar iſt es kaum 
glaublich, daß die Zeitungsnotiz in Freeman's Journal den Präſidenten 
veranlaßt habe, zu Madrid und Berlin durch Caleb Cuſhing und 
Bancroft Davis die Monroe Doctrin in Erinnerung bringen zu 
laſſen, wie ein zweites newyorker Telegramm beſagt. Es wäre dies eine 
diplomatiſche Plumpheit und außerdem äußerſt zwecklos, da der Ans 
ſpruch auf Portorico, wäre er überhaupt erhoben worden, ſchon vor drei 
Monaten fallen gelaſſen worden wäre. Aber es iſt ſicher, daß jeder 
Schritt Deutſe lands, ſich auf den Antillen feftzuiegen, den Argwohn 
Nordamerika's erregen müßte. Der Präſident Grant ſelbſt bat be⸗ 
kanntlich keinen größeren Lieblingsgedanken, als eine de J ſeln für 
die Vereinigten Staaten zu erwerben und letzteren damit den Schlüſſel 
zur vollſtändizen Beher r ſchung des mexikaniſchen B ſeus zu verſchaf⸗ 
fen. Er verſuchte nacheinder, St. Thomas und San Domingo an ſich 
zu bringen; aber die eingeleiteten Schritte ſcheiterten an der Starr⸗ 
köpfigkeit des Senats. Die Virginzus⸗Angelegenbeit im Anfang dieſes 
Jahres war ein Beweis, wie bereitwillig man Cuba annektiren würde⸗ 
wenn der rechte Anlaß ſich ergäbe. Wenn jo die Amerikaner ſelbſt 
nicht im Stande ſino, ſüdwärts ihre Arme auszuſtrecken und Spa⸗ 


nien um einige ſeiner Kolonien zu mindern, ſo werden ſie ſicherlich 


tition bekannt, welche die Unirten dem Kaiſer 


nicht fremden Einfluß dulden. Die Monroe-Doktrin proteſtirt aus⸗ 
drücklich geben die Anlegung europäiſcher Kolonien in Amerika und 
über haupt gegen die Geltendmachung euro, älſchen Einfluſſes in ameri 
kaniſchen Angelegenheiten; man darf überzeugt ſein, daß Grant nicht 
ermangeln wird, fie im Nothfalle in möglichſter Schärfe zur Anwen 
dung zu bringen. Deutſchlands Intereſſe aber kann es nicht ſein, die 
Mißgunſt eines großen Volles einer keinen Kolonie wegen auf ſich zu 
ziehen, und der deutſchen Diplomatie faun man andererſeits auch nicht 
vorwerfen, daß ſie Forderungen ſtellt, wenn ſie auf ſichere Ablehnung 
rechnen muß. Es wäre allerdings noch die Möglichkeit offen, daß 
Spanien ſelbſt ohne Vorwiſſen Deutſchlands dem amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten zu Waſhington, Admiral Polo, den Auftrag gegeben, ſich über 
Grant's Stimmung zu vergewiſſern, blos um zu ſehen, was man 
eventuell Deutſchland für zukünftige Dienſte anbieten könne. Der Ad⸗ 
miral fol ſich, wie es in der Depeſche heißt, aus patriotiſchen Grün⸗ 
den geweigert haben, eine Frage zu ftellen, die den Ruhm ſeines Lan⸗ 
des befleckt hätte. Inden darf man, ohne den Geſinnungen des Abmi⸗ 
rals zu nahe zu treten, annehmen, daß ihn lediglich Klugsheitsrückſich⸗ 
ten zur Ablehnung des litzlichen Auftrages beſtimmt hätten. Wenn 


man Jemandem wiederholt etwas abgeſchlagen, ſo kann man anſtän⸗ 


digerwe ſe nicht obendrein deſſen Zuſtimmung einhoſen, um den Ge⸗ 
genſtand der Bitte einem Anderen zuzuwenden. Es muß alſo der ganze 
Inhalt der Depeſche fo lange als erfunden dahingeſtellt bleiben, bis 
beſtimmtere Anhaltspunkte uns eines Beſſeren belehren. (Kön. Ztg.) 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 21. Auguſt. [Neue Unruhen in der Did: 
zeſe Chelm. Landwirthſchaftliche Austellung) Nach 
hierher gelangten Privatnachrichten aus dem Gouvernement Lublin iſt 
es daſelbſt wiederum in einigen von griechiſchen Uairden bewohnten 
Ortſchaften zu Unruhen gekommen, die ein Einſchreilen des Mintä 8 
erforderlich machten. Einzelheiten konnte ich bisber nicht in Erfah⸗ 
rung bringen. So viel ſteht jedoch feſt, daß der Gü und zu den Kra⸗ 
wallen in dem (von mir ſeiner Zeit mitgetheilten) Schreiben des Ge⸗ 
neralgduverneurs Grafen Kotzebue zu ſuchen iſt, in welchem dieſer die 
Unirten in Chelm im Auftrage des Kaiſers in ungmweiseutiger Weiſe 
wiſſen ließ, daß an den von der Diözeſanbehörde zwecks Purificrrung 
des unirten Ritus von den lateiniſchen Zuſätzen erlaſſenen Berfügun⸗ 
gen nicht das Geringſte geändert werden würde. Dieſes Schreiben 
war an verſchiedenen Orten an den Straßenecken affichirt, jedoch von 
der Bevölkerung beruntergeriſſen und in unanſtändiger Weiſe be⸗ 
ſchimpft worden. Nachträglich wird nun auch der Wortlaut der Pe⸗ 
während ſeiner im Juli 
bierſelbſt ſtattgehabten Anweſenheit überreichten und den oben erwähn⸗ 
ten ungnädigen Beſcheid zur Folge hatte. Das Schreiben iſt in ſo⸗ 
fern intereſſant, als es den Beweis liefert, daß die gricchiſch⸗unirte 
Bevölkerung, Dank den erfolgreichen Agitationen der römiſch katholi⸗ 
ſchen Geistlichkeit, mehr wie je davon entfernt iſt, den Intentionen der 
Regierungen gemäß freiwillig in den Schooß der ruſſiſch orthodoxen 
Staatskirche überzugehen. Es lautet nach Auslaſſung der einleitenden 
Ergebenheitsverſicherungen in der Ueberſetzung wie folgt: 

Wir Unirten der Didsefe Chelm, welche ſtets mit der römiſch⸗ka⸗ 
tholiſchen Kirche eine Einheit bildeten und nur durch den Rirus uns 
unterſchieden, hatten ſtets Biſchöfe, welche von Sr. Heiligkeit dem 
Papſt beſkäligt waren. Augenblicklich iſt unſere Diözeſe derwaiſt und 
ibr ſetziger Adminiſtrator bat unferem Ritus vollſtäudig zuwirerlaufende 
Beſtimmungen erlaſſen. in Folge deſſen es an einigen Orten zu berauerns⸗ 
wertbem Blutvergießen gekommen iſt. Wir hängen an unferem Rituß, wie 
wir ihn von unſeren Bälern übernommen haben und wollen ihn auch in⸗ 
takt unſeren Kindern hinterlaſſen, wenn wir auch die blutigſten Er⸗ 
fahrungen machen ſollten. Wir erheben daher zu dem Throne unſeres 
allergnädigſten Herrn bie gehorſamſte Bitte, daß die Diözeſe Ehelm 
mit einem vom Bapite, beſtätigten Biſchofe beſetzt werde und daß es 
Niemand wage, an unferem Nitus zu rütteln. Das, was bisher ge⸗ 
ſchehen iſt, erfolgte gewiß obne den Willen uaſeres allergnädigſten 
Herrn, denn wer in ſeinem umfangreichen Reiche ſo viele Nichtchriſten 
hat und Jedem geſtattet, nach feiner U berzeugung Gott zu preiſen, 


der wird ohne Zweifel eine Bedrückung von uns Chriſten des unirten 


Pius nicht geflatten u. ſ. w. 


Die landwirthſchaftliche Ausſtellung, welche um die Mitte des 
nächſten Monats bier ſtattfindet, verſpricht ſehr glänzend zu werden. 
Nicht nur aus dem Inlande, ſondern auch aus dem Auslande ſind 
zahlreiche Deklarationen von Ausſtellern dem hieſigen Komite zuge⸗ 
gangen. Auch die Provinz Poſen wie Weſtpreußen wird auf der Aus⸗ 
ſtellung vertreten fein, von bekannteren Perſönlichkeiten nenne ich die 
Herren v. Chlapowsli, Graf Kwilecki, welche bereits auf den Aus⸗ 
ſtellungen in Paris und Wien ſich rühmlich ausgezeichnet haben. 


JTagesüberſicht. 
Poſen, 21. Auguſt. 


Dem Ausfluge, welchen der deutſche Botſchafter in Konſtantinopel, 
Baron von Werther, in Begleitung des ruſſiſchen Botſchafters, 


8 3 
3 [ 5 


General Hanatieff, und des amerikaniſchen Geſandten, Mr. Boker, 


vor Kurzem nach den Klöſtern auf dem Berge Athos unternahm, iſt 
von verſchiedenen Seiten eine politiſche Bedeulung beigelegt worden. 
Namentlich hat die „Korreſpondance Havas“ behauptet, daß ſich der 
deutſche Botſchafter von dem General Ignatieff habe gebrauchen laſſen, 
um den ehrgeizigen Plänen Rußlands die Unterſtützung feiner Regie⸗ 
rung zu verleihen, und daß die Griechen und Bulgaren nunmehr der 
Anſicht ſeien, das deutſche Reich begünſtige die ruſſiſche Kirchenpolitik 
im Orient. Zu dieſer Vermuthung liegt jedoch, wie die „N. 3.“ ſchreibt, 
nicht der leiſeſte Grund vor. Der Ausflug des Barons von Werther 
nach dem Berge Athos hatte durchaus nichts mit der Politik zu thun, 
und der deutſche Botſchafter hat eben ſo wenig wie der amerikaniſche 
Geſandte in ir end einer Weiſe dem Beſtreben der ruſſiſchen Mönche, 
die Verwaltung der Klöſter auf dem Berge Athos ausſchließlich in ihre 
Hände zu bekommen, ſeine Begünſtigung zugeſichert. Baron Werther, 
der bekanntlich erſt ſeit Kurzem in Konſtantinopel weilt, dürfte über⸗ 
haupt kaum in fo prononzirter Weiſe bereits zu den orientaliſchen 
Fragen Stellung genommen haben, wie türkiſche Korreſpondenten 
gern glauben machen möchten. Der deutſche Botſchafter hat ſich 
übrigens bei der hohen Pforte der zuvorkommendſten Aufnahme zu 
erfreuen gehabt. Am vergangenen Dienſtag hatte er eine längere Pri⸗ 
vat⸗Audienz beim Sultan. Auch der engliſche Botſchafter hat ihm zu 
Ehren ein glänzendes Diner gegeben, an welchem, außer vielen Diplo 
maten und türkiſchen Würdent ägern, auch Aarifi⸗Paſcha, der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, und feine Unterſtaatsſekretäre theilnahmen. 
Ueber die ſpaniſche Anerkennungsfrage liegen zwei neue Nach⸗ 
richten vor. Die eine Depeſche, welche wir unſeren Leſern bereits in 
der letzten Sonntagnummer mitgetheilt haben, bringt die Meldung, 
daß die En ſchei ung des ruſſiſchen Kabinets in Wien eingetroffen 
ſei und ablehnend laute; das andere, in unſerem heutigen Mittag ; 
blatte mitgetheilte Telezramm kommt ebenfalls aus Wien. Die dortige 
„Breſſe“ meldet, daß die Anerkennung der Regierung Ser ranos durch 
Oeſterreich⸗Ungarn und das deutſche Reich ſeit dem 21. d. M. eine 
volliogene Thatſache fei. So ſehr wir wünſchen, daß die zweite Nach⸗ 
richt ſich beßätigen möchte, fo unerfreulich berührt uns die Meldung 
über Rußlands Verhalten. Einſtweilen wollen und können wir die 
Richti keit derſelben noch anzweifeln, denn fie kommt aus ſehr trüben 
Quellen. Es iſt die deutſchfeindliche, weifiihe „Tagespreſſe“, welche 
die Meldung bringt und dem Anſcheine nach aus dem Büreau der 
franzöſiſchen Geſandtſchaft erhalten hat. Daß die franzöſiſche Diplo⸗ 
matie von Herzen wonſcht, Rußland möchte verweigern, was die fran⸗ 
zöſiſche Regierung vorzuenthalten nicht wagte, liegt auf der Hand, 
und in dieſem Seelenzuſtande pflegt es ja wohl zu geſchehen, daß man 
Wünſche für Thatſachen ausgiebt. Geradezu un laubhaft iſt die 
Mekdung freilich nicht, fie erhält ſogar eine gewiſſe Beſtätigung durch 
die Miltheilung der „Preſſe“, daß Oeſterreich und Preußen die Re⸗ 
gierung Serranos anerkannt haben, ohne daß dabei Rußlands Er⸗ 
wähnung gethan wird. Sollte ein gleichzeitiges und ſolidariſches 
Vorgehen der drei nordiſchen Großmächte nicht möglich ſein, ſo würden 
die Drei⸗Kaiſerzuſammenkünfte an ihrem Glanz doch bedeutend verlieren. 
Auf dem ſpan iſchen Kriegsſchauplatze geht man bekannk⸗ 
lich neuerdings etwas ſparſam mit Pilver und Blei um. Schon ſeit 
einigen Tagen hat ſich nicht die mindefle Aktion volliogen und die von 
dort kommenden Nachrichten berichten ausſchließlich über die Marſch⸗ 
bewegungen Zabala's und Moriones. Am Donnerſtag ſtand erſterer 
noch in Miranda, letzterer in Larraga gwiichen Oteija und Miranda), 
alio wieder etwas zu ück von Oteija. Daß Seo d'Urgel durch Ver⸗ 
rath gefallen, wird jetzt durch die amtliche „Madrider Ztg.“ beſtätigt. 
Einer vermuthlch aus karliſtiſcher Quelle ſtammenden Nachricht u⸗ 
folge ſollen die Karliſten in Urgel 60 Geſchütze erbeutet haben, was 
in Anbetracht der Unbedeutenheit! des, Platzes kaum zu glauben iſt. 
Wie weiter verlautet, wäre von ſpaniſchen Regierungstrup⸗ 
pen auf einige engliſche Marineoffiziere, die zu dem 
Kriegsdampfer „Fey“, Kommandeur Bruce, gehörten, gefeuert worden. 
Die Nachricht ſoll im engliſchen auswärtigen Amte eingelaufen ſein, 
bedarf aber einſtweilen noch der Beſtätigung. Am grünen Tiſche hat 
die Madrider Regierung wieder einmal beſchloſſen, den Karliſtenkrieg 
mit erneuter Energie zu betreiben. Ueber eine neue grauſame Maß⸗ 
regel der Karliſten, betreffend die Ausweiſung aller regierungsfreund⸗ 
lichen Familien aus dem von den karliſtiſchen Horden okkupirten Ter⸗ 
rain, die Sequeſtrirung der Güter derſelben u. ſ. w., leſe man des 
Weiteren in der betreffenden Depeſche unſeres heutigen Mittagblattes. 


Lokales und Provinzielles. 
ofen, 24. Auguſt. 

— Der Herr Oberpräſident Günther kehrt heut Abend aus 
den weſtlichen Kreiſen der Provinz nach der Hauptſtadt zurück und 
wird, wie wir vernehmen, am nächſten Donnerſtag Poſen wieder ver⸗ 
laſſen, um den bromberger Regierungsbezirk zu bereiſen. 

— Wie der Berl. Aktionär“ berichtet, begiebt ſich der Handels⸗ 


miniſter Dr. Achenbach bemnähft in die Prodinzen Preußen und 


Poſen, um über den Verkehr, ſeine Hülfsmittel und ſeine Bedürfniſſe 
an Ort und Stelle ein Urtheil zu gewinnen. 

— Anm letzten Sonntag erſtattete der Abgeordnete v. Pot wo⸗ 
rowski in Kröben einen Bericht über feine Thätigkeit während 
der abgelaufenen Landtagsſeſſion. Die Verſammlung war polniſchen 
Blättern zufolge aus allen Ständen ſehr zahlreich beſucht 
und beſchloß zum Schluß auf Antrag des Herrn v. Potworoweki 
die Abſendung einer Petition (an wen?) um Aufhebung der Mai⸗ 
und Sprachengeſetze. 

— Dem „Kuryer Poznanski“ geht aus Trzemeſzno die Mittbei⸗ 
lung zu, daß ebenſo wie der dortige Dekan Tomaſzewski der Dekan 
Dr. Pankowski in Ryſzewko von dem Staatsanwalt in Gneſen 
nach dem geheimen Leiter der geiſtlichen Angelegenheiten in der Erz⸗ 
dibzeſe Gneſen inquirirt worden ſei, jedoch gleichfalls jede Auskunft 
verweigert habe. 

— Wie der „Oredownik“ aus ſicherer Quelle erfährt, iſt der bes 
kannte Vikar Kubeczak in Borek von dem Herrn Rittergutsbeſitzer 
Kennemann zu der vakanten Probſtei in ions der Regierung nicht 
präſentirt worden. Demielben Blatte zufolge bewerben ſich übrigens 
um dieſe Pfarrſtelle noch zwei andere Pröbſte. 

— Dem Dekan und Offizial Friske in Deutſch Crone, welches be⸗ 
kanntlich zur Erzdiözeſe Poſen gehört, iſt das Gehalt von 300 Thlrn., 
welches er jährlich als Offizial bezog, von Staatswegen einbehalten 


worden. 


chungsrichter des hieſigen Kriminalgerichts in Sachen des Dr. Geht 


— Sr * 

5 * Pr 7 5 = = 2 N ri u 2 
Der „Dziennik Poznanski' ſchreibt: „Am heutigen 
ſtand von Neuem unſer verantwortlicher Redakteur vor dem Unt 


Direktors der hieſigen Realſchule, welcher gegen die Poſener Ze! 
tung wie gegen unſer Blatt einen Prozeß wegen Beleidigung ange 
ſtrengt hat.“ er 

H. Wie uns mitgetheilt wird, gelangt nächſten Donnerſtag Don 
zetti's beliebte Spieloper „Die Tochter des Regiments“ zu Gunſtel 
der Sängerin Frau Borchardt im hieſigen Saiſontheater 3 
Aufführung. Es heißt, die Darſtellung der Titelrolle ſei ſowohl i 
Hinſicht auf die Anforderniſſe der Partitur, als in Bezug auf mus 
teres Spiel eine virtuoſe Leiſtung der genannten Dame; mir möchten 
daher den Beſuch dieſer Beneſüworſtellung empfehlen. Außer der OP 
giebt man an jenem Abende noch den Moſer'ſchen Schwank: Papo 
hal's erlaubt! 


Diebſtähle. Einem Schieferdeckermeiſter auf St Math 
welcher gegenwartig das Dach der Kreuzkirche umveckt, iſt dort aud 
unverſchloſſener Thurmtammer 1 Ctr. Zink geſtoblen worden, mul? 
maßlich durch eine Frau, welche einem der Geſellen des Schieferdecker⸗ 
meiſters auf den Bau Vesper zu bringen pflegte, und an einen Kai 
mann mehrere Stücke Zink verkauft bat. — Hehioblen wurde in De 
letzten Zeit einer Dame auf der Gr Nitierſtraße zwei filberne Renhiek 
und zwei ſi berne Loffel. — Verhaftet wurde gertern Abends im Volle 
garten ein Frauenzimmer, welches einem Herrn vor länzerer elt 
einen Ring geſtohlen; außerdem wird dieſelbe von der k Staglz⸗ 
anwal ſchaft wegen eines anderen Diebſtahs verfolgt. — Geſtohlen 
wurde vor längerer Zeit in rice ein Plätteiſen; daſſelbe iſt I 
aufgefunden und mit Beſchlag belegt. Die Die in befindet ſich berelif 
ſeit längerer Zeit wegen eines audern Diebſtahls in gerichtlicher Haft 
— Einem Schneidergeſellen, welcher total betrunken war wurde a 
ſtern auf einem Hofe an der Schuhmacherſtraße ſein Bortemonnaf 
mit ca. 2 Thlr. und Petſchaft durck einen Kollegen aus der Hoſen 
taſche gezogen. — E nem Arbeiter aue Tworkowo (kreis Poſen) wu 
den ge ern auf St. Adalbert ein Paar Stiefel entwendet; der DIT 
iſt 3 und verhaftet und ihm das geſtohlene Gut abgenommen 
worden. 

Kreis Bomſt, 23 Aug. [Oberpräfivdent Günthen 
Oberforſtmeiſter Mortzfelot u. Forſtmeiſter Kraut 
Im Laufe der vorigen Woche beehrte der Herr Oberpräfivent OHM 
ther unſeren Kreis mit einem meh tägigen Beſuche, wobei derfeibe m 
Begleitung des Herrn Landraths Freiherrn v. Unrube Bomſt in DE 
Städten und mebreren Dörfern die 1 * Gebäude, Kirchen MIT 
Schulen ꝛc. befihiigte und die betreffenden Beamten ſich vorſtellen 
tief. Geſtern Nachmittag geſchah dies in Altkloſter und Priment, wo⸗ 
bei auch die kgl. Domänenpächter Doherr in Altkloſter und Thunig N 
Unterwalden (Zaboromo) bei Priment beſucht wurden. In mehreren 
Dörfern, 3 B. Aliklofter, Mauche ꝛc, welche der Herr Oberpräſt 
auf feiner Reiſe berührte, waren auf Anordnung der betr. Ol tsbehhr 

und 
. 
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den zu ſeinem Empfange Ehrenpforten erbaut Gleichzeitig bezw. 
Mittwoch waren auch die Herren Oberforſtmeiſter Mortzfeldt 
Forſtmeiſter Krauſe aus Poſen behufs Inſpitrung ver zur 
fürfteret Mauche gebörigen kgl. Forſten in A tkioſter anweſend und 
wurden geſtern Nachmittag am Eingange der Witkioftersaide der 
Oberförſter Roerig aue Mauche ſowie ſämmtliche Fö ſter und ot 
aufſeher feines Bezirks dem Oberpräſidenten von em Dberforitinel © 
vorgeſtellt, welcher ſich ſehr freundlich nach vienſtlichen und privaten 


Verhältniſſen erkundigte. 4 
[Siegesdenkmal. Abiturien 


— y Liſſa, 21. Auguſt. 9 
ten prüfung. Ueberraſchung. Hoher Beiud.] Heute lente N 
auf Anregung des hieſigen Kriegervercins im Sitzunasſaale ver Stab 
verordneten eine Verſammlung vicler Bürger und Beamten der Stor 
und im Beiſein des Herrn Landraths v. Maſſendach zur Vorberathn | 
über ein in biefiger Stadt au exrichtendes Denkmal an die Kriege nor De 
1864, 1866, 170.71 fteit. Eröffnet wurde diefelbe vom Herrn 1 
geordneten Scheibel, welcher die vom Kriegervereme bervorgegan ; 
Saittative und die Beiheiigung der ftäntiihen Behörden hervorher“ MER 
die weitere Beſchlußfaſſung aber in die Hände der Verſammlung lethte⸗ 
Deſelbe wählte hierauf den Vorſitzenden des Kriegervereims Herr, 
Major von Negelein zum Vorſitzenden, ſchritt demnächſt zur Konfig 
rung des Vereins zur Errichtung des Siegesdenkmals, beſch oß, u 
ſämmtliche Anweſende das Komite zu bilden Hätten, zu deſſen Kor 
ſitzenden Herr Major von Negelein ernannt wurde, während Fer, 
Beigeordnete Scheibel als deſſen Stellvertreter gewählt worden. 
ner wurden die Herren Baron v. Helldorff Storchneſt und v. Leia 
Treben, welche nicht anweſend waren, in das Komite gewählt. Au 
Antrag des Herrn Scheibel wurde beſchloſſen, Sammelbogen Duden 
und zur Realiſirung von Beiträgen den Rumite-Mıtaliedern zuſtelre⸗ h 
zu laſſen. Zum Schatzmeiſter wurde Herr Stadtratb Moritz Moll er, l 
wählt, Eine Kommiſſton beſtehend aus den Her ſen Eymnatial-D ich 
tor Ziegler, Kreisgerichts Direktor Günther und Kreis lichter Freort 


wurde mit Abfaſſung des Verichts an den Herrn Oberprären N 
16) 


wegen Genehmigung zu dem patriotiſchen Unternehmen beauftragt 
der heute dienſtlich verhinderte Herr Bügermeiſter Reimann gleichfan 
ins Komite gewählt. Der fofort aufgelegte vorläuftse Zeichnungsbonen 0 
ergab eine Summe von 346 Thlrn., unter denen ſich z. B Zeichnune 1 
gen von 50 und 25 bis zu 1 Thlr. ergaben. Die durchweg gebobeh 
Stimmung in der Berfanmiuna und der Patriotismus von Sent 
und Kreis laſſen das ſchöne Unternehmen ſchon heute als geſicher, 
erſcheinen. — Heute beginnt beim biefigen Gymnaſtum Das Abiturienten, 
Examen, zu welchem ſich 5 Ober⸗Preimaner gemeldet, mit den schrift, 
lichen Abeiten, das mündliche Examen unter Vorſitz des Herrn Pod- 
Schulralhs Dr. Polke findet am 7. September d. I ſtatt. e 
letzten Wochenmarkte wurde eine Verkäuferin aus Frauſtapt, gern 
während fie ihre Vorräthe ausbot, von Kindes n den befallen un, 
gebar auf offenem Markte einen geſunden Weltbürger; dieſe Ued 
raſchung ging nicht ohne großen Zulauf vorüber, Mutter und Kind 
find munter. — Der Herr Ober⸗Präſident Günther verweilte in der. 
gangener Woche in unſerer Stadt. Berſelbe infpigirie in eingehendes 
Weiſe die ſtädtiſche Verwaltung, Kirchen und Schulen, nahm die ſon⸗ 
ſtigen öffentlichen Gebäude in Augenſchein, widmete ſowohl dem Un uf 
richte in den Volksſchulen als auch im Gymnaſium die größte An, 
merkſamkeit und ſoll der Herr Verwaltungs Cbet unſerer Provinz 
einen recht günſtigen Eindruck mit ſich genommen haben. f Am 


n. Unruhſtadt, 23. Auguſt. [Oberpräfident Günther.] Aug ! 
15 
h 


vergangenen Freitage wurde auch unſere Stadt von dem Herz 
Oberpräſidenten Günther in Begleitung des Herrn Landrath Un 

Bomſt beſucht. Nachdem derſelbe das bieſize Rathbaus beſichtigt a 
ſich die Magiſtratsmitglieder und Stadträthe batte vorſtellen laſſe 
verfügte er ſich in das ſtädtiſche Schulgebäude, wo er dem Unterrich K 
in allen Klaſſen eine Zeit lang beiwohnke. Darauf beſichtigte er Pi 
ev. Kirche, in der eine neue Orgel aufgeſtellt werden ſoll. Auch i 
Kopnitz wurden am Nachmittage deſſelben Tages die Kirchen un“ 
Schulen beſucht. — 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 7 n 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Vepeſchen 
Wien, 21. Auzuſt. Ein Telegramm des „Dresdener Journal 
beſtätiat die Anerkennung der madrider Regierung feitens Oeſterreichs 
Graf Ludolf wird als Ceſandter bei der durch Serrano repräſidirtel 
Exekutivzewalt Spaniens beglaubigt worden. £ 
Wien, 24. Auguſt. Die „Wiener Abendpoſt“ m ldet, der aut“ 
ungariſche Legationsratb Baron Gravenegg in Madrid fei beauf 
worden, der ſpaniſchen Regierung zu eröffnen, daß der Geſandte OF 

Ludolf Creditive erhalte, welche denſelben bei der Exekutivgew 
Serrano's beglaubigen. Graf Ludolf erwartet in Paris die anlaß 
genden Creditive und geht ſodann auf ſeinen Poſten nach Madrid. 
Beilage) 
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Pr. 580. Dienfiag, ge zur Poſener Zeitung. | 25 August 1874 
Geschlechts- 


| Bekanntmachung, Bekanntmachung. Ogloszenie. Die Schlesische 
biene der arge Beer Drifitumg Barben Ude dus Yermögen des don. Konkurs pospolity W skröconym F > „Krankheiten, 87 
Boden-Credit-Actien-Ban 


üreaus des Königl. Ober⸗Präſidiums, 
ditors Schwarz zu Rogaſen ift durch postepowaniu, nad majatkiem cu- philis und deren 2 5 0 werden 


N ne . uus, des Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums und der] Akkord beendigt. kiernika Schwarza W Rogoz- philis und, deren Koigen warmen 


eh 


önigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in der ; 5 i 
Zeit 95 = 5 Oktober d 1 dahin Rogaſen, den 12. Auguſt 1874. nie przez akord zakohczony. Pute unkündbare hypothekariſche Darlene auf in größeren geheilt. 
- 1875 zum ungefähren Betrage von 2500 Königliches Kreis⸗Gericht. Rogo2no, 12. Sierpnia 1874. Städten belegene Hausgrundſtücke, wie auch auf Güter und bäuer⸗ Dr. 1 
Litern ſoll im Wege der Submiſſion R Krol d jatowy I 1 ® melee, kandſchaftlicer Sure. id Aren Er 5 
en werben: Erſte Abtheilung. röl. sad powiatowy I. [hinter Pfandbriefen nach neueſter landſchaftlicher Tape. Die Abwickckung] Beſtellungen auf dohndruſch mit einer 
bot Su Abgabe der 8 > Der Konkurs⸗Kommiſſar. Komisarz konkursu. e erfolgt ſchnell und coulant. Nähere Auskunft ganz neuen Dampfdreſchmaſchine von 
e haben wir einen Termin auf den 8 Tun der Stadt ik jerihel s R. Garrett u. Sons, Leiften Word 
In der Stadt Vbornik die General⸗Agentur (Suffolk) England, und Stloh-Glerabor 


Nothwendiger Verkauf 


Das in dem Dorfe Dabrowo 
unter Nr. 10 belegene, den Waw⸗ 
rzyn und Francisca geb. Je⸗ 


oſen 


Moritz Schoenlank. sauhmtertr.20. 


TCandwirthſchaftliches Inſtitut 


nimmt entgegen R. Nabfilber, 
Poſen, Breiteſtr. Nr. 20. 

Ein möglichſt großer Cyclus von 
nahe zuſammenliegenden Gütern er⸗ 
wünſcht. 


3. September cr., 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Regierungs⸗Se 


iſt eine 


Schmiede 


etair Herrn Lange im Reg.⸗Präfidſal⸗[drzejezak⸗Mieſzaka ſchen Eheleuten h 
Be a e Liefer id eld pon 1 . nebſt Wohnung und ſämmt⸗ 5 TE ET. 
ngöluftige auf, ihre jchriftlichen Of⸗ en⸗Inhalte von 9 Hektaren ren,; 2 2 > 
erten vor dem Termine verſiegelt ei 90 Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ lichem Handwerkszeug bon Schkeuditz bei Halle und Leipzig. Ra Skuchen 
d 1 . er liegt und mi einem ee Michaeli c. ab zu vermiethen. Seit Oſtern c. liegt dieſem ſechsklaſſigen ER 5% , 
erfelben im Termine gegenwärtig zujertrage von 24 Thlr, 28 Sar 9% p Näheres bei Johann Fels Schüler im Alte von 12-18 Jahren vorzüglicher Qualität, find 


und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 25 Thlr. veran⸗ 
lagt iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 


ee Donnerſtag, 
den 5. November d. J. 


Vormittags 10 Uhr. 
im Lokale des königl. Kreisgerichts hier 
verſteigert werden. 


fein. & ee 
Die Bedingungen können im Prä⸗ in Obornik. haken, weich, die Berechtigung wieder vorräthig bei 


ſidial⸗Bureau eingeſehen werden. 


Nachgebote oder ſpäter eingehende 
Offerten werden unberheffichtigt bleiben. 
Der Termin ſelbſt iſt als geſchloſſen 
anzuſehen, ſobald die desfallſige Ver⸗ 
handlung von den anweſenden Sub- 
mittenten vollzogen worden iſt. 

Poſen, den 12. Auguſt 1874. 


Königliche Regierung. 
— Steinmann. Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
ekenſchein von dem Grundſtücke 


Bekanntmachung. ad ale ſonſtigen daſſelbe betreffenden 


Der Bedarf an Steinkohlen im Nachrichten, ſowie die von den In⸗ 


Winter 1874/75 für das königl. Ober⸗ in een bereits geſtellten oder noch 
räſidium, die königl. 3 das zu ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ 


. 
1 
elben zu übergeben und beim Eröffnen 


vor dem königlichen Re 
tair Herrn Lange im 9 


r N Por dienſt erwerben wollen, zu Grunde. 
Für Buchdrucker, Buch⸗ Bee; Erg un Sraiii; 8. Galvary, Poſen. 
y f 2 flanzenkunde, 
„oder Papierhändler Buchführung; Feldmeſſen; Reiten ar Fahren. Knochenaſchen⸗ und 
Eine Buch⸗ und Steindruckerei, tors für 300 Thlr. im engliſchen Kno enko le 
7 
Buchbinderei, ſeit 10 Jahren mit 
Baker 5 See 1 8 . 7 — aufgeſchloſſen und gedämpftes 
uſtriereiche nd mit Bergwerken, : hſch f ich id) 
ymnaſium, in nächſter Nähe liegen⸗ Landwirt N tli e Winter ule 5 Knochenmehl , 
den Badeörtern, wegen anderweitigem am offerirt unter Gehaltsgarantie 
Unternehmen bald oder ſpäter zu ver⸗ landwirthſchaftlichen Inſtitut 
Geesefen Jieaße de Se, Die Nun. 2 ie Schleſſſche 
önigl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium und dingungen können im Bureau VIII. des lichkeiten hell und vortheilhaft ebaut Schkeuditz bei Halle und Leipzig Napskuchen 
ie königl. Regierungs⸗Hauptkaſſe zum unterzeichneten königlichen Kreisgerichts \ { & 
ungefähren Betrage von 2000 Hector während der gewöhnlichen Dienſtſtunden gute Kundſchaft. Belbmef en, dane en, Bobenkunbe, Düngerlegre Dfinngeaban und er zur Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Das H z 8 t, Thierheilkunde, ührung, Reit 5 Bel), 
e werden; n f 8 ſchäft befindet, könnte bald oder ſpäter lieben. Vi a 14 iber Schluß Ende Wär 110 Lieferung franco alle Bahn⸗ 
Zur Abgabe der alt a Gebote] Königliches Kreis⸗Gericht. aloe Beer wir A be 
haben wir einen Termin auf den Der Subhaſtationsrichter. neigt, ir Geichäft noch auf einige eu 1 E k l 
e Sin ie 1 40000 Shir, Aueh In Folge Umzugs aus Karmin werde ich . Kunkel. 
aufpreis 13—15, . . 2 — a 
kunft 155 nicht unter 2½ÿ—3000 am Donnerſtag den 27. Auguſt e. Saatgetreide 
Das in der Stadt Stenſchewo] Thaler! Offerten befördert unter H. und wenn nöthig die nächſtfolgenden Tage in Pleschen „ 
. a 22516 die Annoncen-Erpedition von 
i Yänder-, Stauden, Caſſeler 
8 5 5 dau, Ring 29. 10 Uhr Vormittags ab Fe ie ö ‚ 
15 gebssge € Handen, wesen dur Ge f a meine ſämmtliche häusliche Einrichtung, darin Garde⸗Roggen, , 
bäudeſteuer mit einem Nutzungswerthef! f einige alterthümliche Garnituren Möbel, Frankenſteiner⸗„ Sandomir⸗, 
Zwecke der Auseinanderſetzung im Wege] im Kreiſe Gneſen, Weſzenboden, U 4 N 3 
ber notgwendigen Subhaſtation] gute Sehkube 15 Zuventar, soll F Detten, Tiſchwäſche, kupferne und andere Probſteier ze. Weizen 
Dienſtag dt te en e been Küchengeräthe, Samowars etc., auch Kutſch- m Original ſowie erſter Abe 
verkauft werden. Näheres wagen und Pferde fſaat empfiehlt 
auf gefl. Anfragen sub A 100 
Vormittags um 10 Uhr 7 . . 
a b e 5 
Im debt der Hecht. Conmiſſenſ EN ven Stanislaus v. Sezaniecki. Markt 100. 
zu Stenſchewo verſteigert werden. ortheilhafter 5 
Guts⸗Verkauf. Freitag den 28. d. M. 


verbunden mit Papierhandlung u. 121—16 Thlr. monatlich. Anmeldungen für Michaeli erbittet jetzt 
Superphosphat 
groben Fabriken, öffentlichen Aemtern, 
8 
kaufen oder In verpachten. u Werner, Poſen. 
Befte Schleſiſche 
und hat daſſelbe eine nachweislich feſtef für Landwirthe bis zum 30. Lebensjahre. Disciplinen: Deutſch, Rechnen, 
litern ſoll im Wege der Submiſſion een den 21. Juli 1874 Das Haus, in welchem ſich das Ge⸗ 
erbittet jetzt x ationen offerirt billigſt 
: Direktor Schiemangk. f 
Nothwendiger Verkauf. unf er Einzahlung nach Ueberein- 
g im Hotel des Herrn v. Waliſzewski jeden Tag von Probfteier-, Pirnaer⸗, Zee⸗ 
Off Franeisca verwittwet geweſene Kutz⸗ Haaſenſtein K Vogler in Bres⸗ 85 
n Sandaut 1 
25 Thlr. ra i 2 2 2 8 3 0 
e eee Ein Lan gut 5 Spiegel, Wilder, einen eiſernen Geldſchranſt, Kujawiſchen, Pommerſchen, 
7000 Thlr. Anzahlung bene 
den 3. November d. J., n 2 meiſtbietend gegen fofortige baare Zahlung verkaufen. 8. Galvary, Poſen, 
Poſen, den 21. Juli 1874. 


Steckbrief. 


Die Wittwe Lindner zuletzt in Königliches Kreisgericht. Eines der beſten und ergiebig ſten x ringe ich wieder mit dem Früßguge einen großen 6 
Poſen wohnhaft, 63 Jahre alt, 5 Fuß Der Subhaſtations-⸗Richter. Güter Oſtpreußens, mit einem Areal Transport friſchmelkender Netzbrücher 9 
groß, mit ſchwarzen Haaren, hagerem Keyl. von ri . inel. 900 Morgen > 2 2 5 Va 
Fon garen — — iſt wegen — Sekauntmachung. mile Berhnerei Jeg . Kühe nebſt Kälbern . I R 
4 ebſtahls und Unterſchlagung zu ver- . ' 1 8 Fa. 2 Kom? 2 
haften und an das Gerichtsgefänguiß Der - a, giert, schönen Gebküben Naschen J Klak en Central Statio 
a elaller Gattun Schafe, 309 AKOW, Vieblieferant. ; 
. Vieblieferan b 


aller Gattungen, 1800 Schafe, 30 Ram, 
bouillet⸗Böcke (Bockverkauf), 70 Stück 
umgebaut werden. Die Koſten dafür ſind Rindvieh, 50 Pferde ꝛc., ſoll wegen 
exel. der Hand» und Spanndienſte auf Erpſchaftsrezulirung verkauft werden. 
95 Thlr. veranſchlagt. Ingroſſate nur eine Hypothek von 

Zur Verdingung dieſes Baues an [90,000 Thlr. Taxe 185,000 Thlr. 
den Mindeſtfordernden habe ich auf orderung 190,000 Thlr., Anzahlung 


den 11 Septbr e ; ca. 70— 80,000 Thlr., Mobiliar-Feuer⸗ 
. C. ſicherung 70,800 Thlr., Gebäude 
Vormittags 11 Uhr, [Beige 8 0 


Verſicherung 52,000 Thlr. Das Gut 
in meinem Bureau Nera, St. Mar- liegt an zwei Chauffeen und 14 Meilen 
tin Nr. 14, einen Termin anberanmt, 


von der Bahn. Nähere Auskunft er⸗ 
wozu ich Unternehmungsluſtige mit demi theilt der Lieutenant a. D. L. Krüger 
Bemerken einlade, daß der Koſtenan⸗ 


in Grunau bei Eichmedien in Oſtpreußen. 
ſchlag während der Dienſtſtunden in 


meinem Bureau eingeſehen werden kann. Ein Rittergut, 


Poſen, den 13. Auguſt 1874. 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius 

ſteuer 160 Thlr., gute Gebäude und 
Inventar, wird Alters halber recht bald 


von Komornik. 
Glyſzezynski. a 
Im abe des Königlichen Kreis · 0 Wi ee g, Anzahlung 
Gerichts werde ich hierſelbſt am 20,000 Thlr. Näheres durch 
> 28. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 2 P. F. Nabuske in Frauſtadt. 
Am 2. September d. J. wird 


= den Erben 3 Pferde, 2 Paar Ge⸗ 
eicher 4 ſchirre, 1 Britſchke und das Rittergut Buez im Kreiſe Koſten, 
1 Meile von der Bahn entfernt, in loco 


5 > Bogen 5 um 9 Uhr früh ſubhaſtirt. Das Areal 
ie ic a etend gegen gleich baare beträgt 2300 Morgen, worunter ca. 

ezahlung verkaufen. 700 Morgen zweiſchürige Wieſen, 
Schroda, den 22. Auguſt 1874. 140 Morgen Wald, worauf Liebhaber 


9 N ; aufmerkſam gemacht werden. Ein ſchönes 
Der V Wohnhaus und prachtvoller Park ger 
i. V. 


ſchewo Eu Samter zwiſchen Wieckowice 
und Dopiewo belegene Durchlaß ſoll 


zu Poſen ee 
Poſen, den 19. Auguſt 1874. 


Der Staatsanwalt. 


| Bekanntmachung. 
Vom 1. =. d. J. ab ſoll für 
den Kreis Heilsberg ein Kreis Kommu⸗ 
nalbau⸗Beamter angeftellt werden. 
Tieechniker, welche insbeſondere mit dem 
C ͤhauſſeebau auf das Genaueſte vertraut 
ſind, wollen ihre Bewerbungen bei dem 
Unterzeichneten bis zum 1. Oktober e. 
einreichen. 
Gehalt 700 Thlr., Fuhr⸗ und Reir 
ſekoſten⸗Entſchädigung 200 Thlr. 
Guttſtadt, den 16. Auguſt 1874. 


Der Fandrath. 
v. Saß. 


Saat⸗ Kartoffeln. 


Friedrich v. Groeling, 
Gutsbeſitzer. 


Lindenberg bei Berlin NO. 


— Kataloge auf 
unſch franco u. gratis. 


Bei Herbftbezu 
25 Procent Nabatt. 


Auktion 


auf der Domaine Allenstein 
(Bahnhof Allenſtein der Thorn⸗Inſterburger Bahn) 


am 3. Heplember c., Mittags 12 Ahr, 


1) Rambonillet=, 2) Orforddown⸗Böcke; 
3) 14 junge Stiere der Holländer Wilſter⸗ 
Marſch⸗Race. 
Patzig, 


Programme auf Verlangen vom 15. Auguſt ab. 
Anmtorath. 


Breit-Dreschmaschinen 


zum Göpelbetrieb, mit Klesdreschapparat und Reinigungsmaschine, 
welche sich durch leichten Gang, grosse Leistungsfühigkeit und 
reinen Drusch auszeichnen, emp ehle ich als Specialität meiner 
Fabrik. Leistung der Maschine pro Tag 100-150 Scheffel 
Wintergetreide oder 200-250 Scheffel Sommer etreide. Auf 
Wunsch bin ich sehr gern bereit, mehrere Hundert der besten 
Zeugnisse franco zu übersenden. Ferner empfehle ich 


Kartoffel-Aushebepflüge, 


Graf Münster’sche, neueste Construction, eigenes Fabrikat. 
Alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen 
aus den renommirtesten Fabriken halte ich auf Lager. 
hat ſprungfähige Bullen zum 


J. Kemna, Breslau, Verkauf. 
Eisengiesserei und Maschinenfabrik. Für Se Herr ren. g 


2 ; i = AU Kr inen und S 
Zwei junge Stiere, Hol⸗ er Be eil. flag 25 ung rapatlen- — woll 
113 3/ zögria I Oktober d. J. ab freund. ahme.] Trieot⸗Hemden, woll. Trilot⸗ 
1 ke ia, Näheres St. Martin 60, parterre. ande . 0 
€ 2 - emden, empfie zu billigen Prei⸗ 
: Por] Arbeits. und Kohlenfuhrwerk iſt zuſſen in guter Qualität 
Kowo per Rogowo zum Vergaben Gr. Ritteeſttaße Nr 1. Wilh. Nenländer, 
kauf. E. Hiebel. Markt 60, Ecke Breslauerſtraße. 


100—150 
junge, wollreiche 
Mutterſchafe 

aus geſunder Heerde werden 
bald zu kaufen geſucht. 
Gef. Offerten mit Preisan⸗ 
gabe befördert die Erpedition 
Der Holländiſche Viehſtall 
in Dobrojewo bei Wronke mit 


ſilbernen Medaillen auf der Ausſtel⸗ 
fung] in Samter und [Thorn gekrönt 


Subſtation am 


Dien ſtag, 
den 10. November c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des königl. Kreisgerichts zu 


oſen verſteigert werden. 

3 Poſen, den 21. Juli 1874. 
Königliches Kreisgericht 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
. . ˖————— 
5 b Mein in Tlukawy bei Ryczywel 
elegenes, 650 en großes Frei⸗ 

i 


ſchulzengut beabjichtige ich zu ver- 
aufen und bitte Selbſtkäufer ſich direkt 


an mich zu wenden. 
A. Hauffe. 


hören dazu. 

Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
t krankheiten in d. kürzesten Frist u. 
ſchönen Wieſen, maſſiven Gebäuden ꝛc.]garantirt selbst in den hartnäckig- 
zoll wegen Todesfall verkauft werden. Sten Fällen für gründliche Heilung. 
Forderung 20,000 She, sc ca.] Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 
800% Thlr. Ingroſſirte l und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich. 
und Kindergelder. Das Gut iſt vor — . —— 
zugswelſe für junge unverheirathet EA: 
Käufer, weil nur eine Tochter iſt, die 
außer dei einſtigen Vermögen jetzt 
ſchon 6000 Thlr. durch Erbſchaft hat. 
Nähere Auskunft ertheilt der Lieutenant 
. D. L. Krüger in Grunau bei 
Eichmebien in Oſtpreußen. 


Ein Gut von ca. 500 Morgen, faſt 
eg und Gerſtenboden, 


— 


RT 


EEE RETTET 
Gründlicher 
Klavierunterricht 

wird ertheilt im Inſtitute von 

F. Wawrowski, 
Breslauerſtr Nr. 18, 3 Tr. 


— 


® u 


zu feſten Preiſen von 5004 


5 G. Mehl. 


- 


— 


a Danz. Speckflundern —.— he, 


f ! > Hands 
Dose nungeweſen vollſtändig vertrauter deut | Angufte Brandt, Bernhard iſt des Sanges Meifter, — 
2 oT : IE 1 p. 1. Oktober Stel geb. Degner als gt 5 * ei ; fi 
„ —— ng. reſſen an Herrn Acker⸗ Kin! Oamit entzückt er alle Geifter 
Bromberger Pferde⸗ 5 i inder. Und gern hört man ihn überall; ö 
Lollerier eine geprüfte Lehrerin zu cn: „ Gn ei en Bent einem Dee 


deren Ziehung Anfang September e. 
attfindet, find A AO Sgr. in der 
1 — 852 der Poſener Naben zu 


aditor J. Cichowicz, in 


"Militair-Pädagogiom, 


Berlin, Chriſtinenſtraße 4, „ 


Eine wenig gebrauchte Strick: u 
maſchine für e und ſtarke 
Baumwolle ſteht eingetretener Kränktich-] 8 
keit halder zum Verkauf bei { 


Geſchwiſter Berger, 
f Moſchin. a 


Viehwaagen 


: Deutſcher Reich sole. ji eld den of Ga 4 Uhr ab > 


Mit einem brillanten Oeldruckbilde: 
Wilhelm I. Kaiſer von Deutſchland. Conce 


N 25 Preis nur 3 Groſchen. j 
as elite Für Wiederverkäufer, Händler, Kaufleute und Hauſirer 
Garantie die Brücken⸗Waagen⸗Fabrik auf dem Lande ein leicht verkäuflicher und lohnender 
von J. B. Mack in Landsberg a. W. Artikel. | 

& | BVorräthig in allen Buchhandlungen. Verlag von Velhagen u. Klaſing 
a ._. u Bielefeld und Leipzig. (H. 33995) 


Schützenſtraße 19 Das Dominium Wierzeja 
bei Buk ſucht ſofort oder zum 
3 ee I. October einen deutſchen 


Breslauerſtr. 9 Wirthſchaftsbeamten, dir 
Wohnung von 5 Zimmern 1. Etage vom poll iſchen Sprache mächtig, 
1. Oktober c. zu vermiethen. welcher ſeine Brauchbarkeit 


E a \ 
Höhne, h 
Direktor. H 
Am Sonntag, 6 ½ Uhr, iſt bein 1 
5 # Vaffieren des Berliner Thors ein braun 
ſeidner Regenſchirm verloren gegangen, 
Gegen angemeſſene Belohnung abzu 
geben Berlinerſtr. 21, part, rechts. 
OM. 26. VIII 7. A. M. C. u. 

11. Oo 


Haifon-Cheater. 
in ofen. 


Dienſtag — 25. Auguft. 


Zum Benefiz 3 
für Herrn Edmund Bernhardt 


ausgeführt von der ganzen und allgemein als ausgezeichnet bekannten Capelle 
des Weſtpr. Ulanen⸗ Regiments Nr. 1 unter Leitung ihres Stabstrompeters 

Herrn Moderhack. ’ 
Entree à Perſon 2%, Sgr. Kinder frei. 


Avolbeterehtiug, | 


Ein anſtänd. Mädchen aus höhe⸗ 


Oktober c. findet in meiner Apotheke rer Bemtenfamilie wünſcht Stel⸗ 


ein junger Mann unter günſtigen Be⸗ N 
eh und der Zuther einer] $ lung zum 1. Oktober d. 85 zur 
gründlichen Ausbildung in den Fach- Stütze ee u. 5 
wiſſenſchaften als Lehrling Aufnahme. ſichtigung kleiner Kinder, auch er⸗ 


0. Körner in Görlitz theilt dieſelbe den erſten Unter⸗ 


richt. Gefl. Offerten unter I. E. 
0 0 & 8 
Ein unverheiratheter Beamter, *. a een 
der polniſchen Sprache mächtig, der 
bisher nur auf größeren Gütern 
der Provinz als erſter Beamte 


N 


Sprungfähige Kamm- 
woll- 2öhe fihen zu 
Jankowo bei Schwerſen; 


unterricht im Flügelſpiel und 
Geſang wird nach zweckmäßiger und 


1117 i i i ; fungirt hat, ſucht von jetzt oder 1. Zi ü thod . ö 
billigſt zum Verkauf. iR an Derutetben in ber dhe der durch gute Zeugniſſe made (Sttoper ab Stellung. Gef. Offerten Raben ven F Jarinelli. 
5 5 weiſen kann. sub H. S. Wroblewo per Wronke. Wilde oder: 


. Näh. Wilhelms ⸗ 
platz 3. . Teen 
Walliſche 13 ist vom I. Okfober d] Einen Lehrling von aus 
J. eine kleine Wohnung zu verm. wärks ſucht die Deſtillation von 

2 Wohnung. beſt. a. je 2 Stub., 1 


Ein in allen Zweigen der Buchfüh⸗ 
rung erfahrener 


Rechnungsführer 


König und Sänger. 

Oper in 3 en 125 en. wahren 

Begebenheit aus dem Franzöſiſchen vo 
W. Friedrich. 


Organiſt a. d. Franziskanerkirche, 
St. Martin 16, Hinterh., 2 Treppen. 

Wann findet das Benefiz für Herrn 
Charles Werber ſtatt! 


e Ins am you 2 yray ul me n.n | . „Se, 
Büreau 8 Feſt.⸗Bau -Direkt. Kaner St. Martin 29. A G. poste rest Mroczen. Bamilten- Gachrichten. ekaide. 


Genrebild mit Geſang in 1 Akt von N 4 
Dr. Hugo Müller. ‚ 


Donnerſtag den 27. Auguft. 
Zum Benefiz 2 Frau Borchert: 
(Neu!) 1 

Vapa hat's erlaubt. 
Operette in 1 Akt von G. v. Moſer 
und L'Arronge. Muſik von Bial. 


platz 1 abzugeben. 


Wohnungen. = 


Tüchtige Annonce “ Albertine rattert, 


Nock⸗ und Hoſen⸗ Ein rontinirter tüchtiger Ernſt Trübwaſſer, 


Arbeiter Buchhalter und Cor⸗ date 


Ida Nehring, 
finden dauernde Beſchäftigung reſpondent Gelernter Spe.“ Guſtav Neumann, 
bei zeriſt und Deſtillateur) Aaken in 


f Verlobte. 
. einem bedeutenden Mühlen ⸗Eta⸗ 
W. Tanmann. 


Snzelno, 23. Auguft 1874. (Am Wallner⸗Theater über 100 Mal 
bliſſement der Provinz als Buch⸗ Durch die Geburt eines munte⸗ 
Ein (II 270 a) [Halter thätig, ilch t deſtützt 
ordentliches Mädchen 


Prenzlau. 
Der Bockverkauf aus 2 dende tat Se daa Ain 


meiner Vonblut⸗Heerde mer mit doppelten bequemen 


Treppen, Badeeinrichtungen, gro⸗ 
ßen Aa Dienſtmädchenzim⸗ 
mern, Garderoben ꝛc. ꝛc. Gas- 
und Waſſereinrichtungen, Tele⸗ 
Naben. 
Reſtaurant zweiten Ranges, 
Bierlokal, (elegant und bequem) 
in den Kellerräumen im Neubau 
St. Martin Nr. 1 — früher 
Hotel de Vienne. 


2 
1 Wohnungen! 
1 Wohnung im II. Stock, Saal, 
4 Zimmer, Mädchenzimmer, Küche 
ꝛc. ꝛc. 
1 Wohnung im III. Stock, Saal, 
1 5 Zimmer, Mädchenzimmer ꝛc. ꝛc. 
ſind vom 1. Oktober er. St. Martin 


franzöſiſchr Merinos 
beginnt am l. September 


bis 100 Thir. Reſetben 
zu höheren Preiſen. 


Die Kaiserl und Königl. 


Eof - Chokoladen- 


Fabrik 


von Gebrüder Stollwerck 


in Cöln übergab den Verkauf 
ihrer vorzüglichen Fabrikate in 
[Posen den Herren A. Kun- 
ke! jun, Gebrüder Kreyn, 
Oichowicz Nachfolger, L. ka: 
Kletschoff jun und Con- 


=“ 
1 


„ 1 


’ 


e 5, zu 
äheres im Comptoir 


Sanditr. 8 find Wohnungen, ent- 
haltend 2 Zimmer, Küche u. Zub. m. 
Waſſerleiſung zu verm. B. Machol, 
Waſſerſtr. 22 u 3. 
Schuhmacherſtraße Nr. 13 ſind zwei 
Wohnungen gu Were; Part. 3 m. 


Ostrowo Herrn E. Frieboes. 


Berliner Putzmacherin. 
B Die Direktion. i 
Ein Fräulein, befähigt Kindern] Nerſpater. [ Heute zum Frühſtück Wellfleiſ 
den erſten ie ertheilen, 3 mit. Schmorkobl bei 3 

in ſämmtlichen Handarbeiten geübt, ! ö A. Romanowski, St. Martin 69. 


ſowie in allen Zweigen der Wirth⸗ #1 Etobliſſement Schilling 


ſchaft erfahren, ſucht geſtützt auf 
Heute Dienſtag den 25. Auguſt 


ihre zweijährige Thätigkeit ent- 
Großes Konzert 


ſprechende Stellung. 5 Of⸗ 
Ken sub ChiffrefO. + 214 be⸗ 
von der Kapelle des 50. Inf.⸗Agt 
unter berfönfi er 8 Muſil⸗ 


2 Wohnungen 
von 3 und 6 Zimmern mit Zubehör 
find zu vermiethen vom 1. Oktbr. a. e. 
Lange Straße Nr. 4. 
Das Dominium Witaszyoe 
ſucht zum 1. October, oder 
ſchon früher, einen tüchtigen 
Wirthſchafts-Beamten, 


beider Landesſprachen mächtig. 


mit ungeheurem 8 gegeben 
ren Knaben wurden erfreut ie Negimentstochter. 
i 9. Neumann und Frau. Die Reeg Ster. 
auf feinſte Referenzen per 1. Oktober geb. Grätzer. Th e nt er 5 An 7 el 
von 15—16 Jahren findet ſofort Stef-|e- anderweitig dauernd eee eee eee lernt erlan EB: neg ochhe⸗ 
5 fi 1 N ) em 
— Seeland, Wülhelmoſtr 23. Stellung als Buchhalter, Geſtern früh 7½ Uhr Er Pe dd fowie > 
„„ — — er 5 5 Freunden 
Einen Lehrling fein end ,, ̃ a mncen dan; 
ſuchen zum ſofortigen Antritt Ag 5 8 a Co., 55 theuerſter Gatte, a tag, en 25. Auguſt, 
Breslau, Riemerzeile 4. ate d oßoate 
Weinkagen, Ein der deutſch. und poln. ne 5 a Greß Es Beneſtzvorſtellung 
Genthes & Go. a dr efcher, Siepetdgiermeiten Stanislaus Auguſt ftattfindet 
fals Fabrikaufſeher, Ziegelei-Verwa ter, 2 6 et. 8 
Produkten⸗Geſchäft, Bergſtraße 9. [oder in einem größerem Holzgeſchäft Jiſchbach. Um den vielfach an mich ergangel 
Unterf hier od Auslande. bn Aufforderungen nachzuk habe! 
3 eee r. ihres uler Efe Das Begräbniß findet duda rg 8 
Einen Commis N. N. poste restante Gneſen. f ſtatt Mitlwoch 5 Uhr Jertelh, und Dr. Hugo M 
(Specerift) . 11 15 Nachmittags vom Trau; J . e ahren ut 
mit der Colonialwaaren Branche und dem WPolſzeiweſen ic b "ie A erhauſe Fſcherei 19/20, ger ſtets 15 eie 
, ober afe Sn-If was, hiermit Verwandten, E |fekgenbeit Dur erde Hure ge 
8 ſpektor anderweitige Stellung. N Freunden und Bekannten theiligung an den Tag zu legen. 
Eduard Feckert jun f werben unter Chiffre A. N. Poſen er zur Kenntniß gebracht wird, Hochachtungsvoll 
— 2 fi 2 f 2 
Berl⸗ u. Mühlenſtr.⸗Ecke 17. Ein Förſter mit der Bitte um ſtilles — — 
n Gute Köchinnen können ſich melden it au > 1 S “Beileid. Vans ara Theater 
Et 3 3 d b 9 id i G Ritt tr. 15 8 ten Zeugniſſen ſucht Stelle ſo > & 
Küche Etage e ich, Gr. Ritterſtr. 15. fort oder 1. Oktober. Näheres durch Nie betrübte Gattin Dienſtag: Gaſtſpiel der Quaftboft‘ 
1 empfiehlt 5 2 Einen gewandten Louis Streiſand, Buch. u. Schreib- „ Dottit-Dunbar ſchen Geſellſchaft. Dazu 
S. Alexander Conditor gehilfen iu Grüß. g und Barer Kinder und Enel. [Vale Pace 
G. Kiesten). 0 f dee 
Friſche ſucht die Conditorei 
Ananas-Früchte K. St k 
in prachtvollen Exemplaren U ar u 
empfehlen Einen Lehrling zum ſof. Antritt 
W F H 20 ſucht . 8 
g D 
W. I. eyer 0. Einen Lehrling ſucht 
i Wilbelmeplatz 2. Louis Türk's Buchhandlung. 


ördert die Annoncen⸗Expedition 
von G. L. Daube & Co. in 
Poſen. 


—— — Yͤ— e [Per önli i CTC 1874. iſters Herrn Walt 5 
Be: Falle DD» 271815 Vorſtellung wird Yes‘ üchiige Ein in jedem Zweige gebildeter Kirſchte, ti. e Sekretair auen Aue Beine, Cre 
. „ a < R und Frau. erſon 2; Sgr. 
Kupferſchmiede, Landwirt z,. . 


Bei eintretender Dunkelheit brillaute 
Beleuchtung durch Fackeln, Lampions 
und bengaliſches Feuer. 

— W. Jaenſch · 


unverheirathet, der 15 Jahre als ſol⸗ 
cher fungirt, in den leßten 8 Jahren 
eine größere Beſitzung mit Brennerei 
und Zuckerrübenbau ſelbſtändig be⸗ 
wirthſchaftet hat, ſucht, geſtützt auf ſeine 


Ein Wirthſchaftsſchreiber 
zum baldigen Antritt oder 1. Oktober 


er. wird geſucht. Anmeld. unter A. 
B. C. poste restante Rogowo. 


Brennerei⸗Arbeiter, finden 
bei beſtem Lohn Beſchäftigung. 


u ‚Boowig, 


vo 


in allen Gr 


ößen empfiehlt en gros u. 
illigſt 


en detail billig Ein Gärtner wird für bald Zeugniſſe und Empfehlungen zum 1. Dank 
5 Krämerſtraße 16 > , VBBEBDBDDDRS | in Afati h { Be i 
a nen ba an oder von Michaelis ab für] Ein Lehrling, wird verlangt, von Ft. ea aheces gl. Bft dub. Heute früh 2 Uhr verſchied den Funftfünigen Publitumm der Stadt 


M. nm eld, P. 100 an die Exped. dieſ. Zeitung. 
„Ein Lehrling findet nnter günftigen |, Ein in, allen Fächern der Gärtner. 
Bedingungen i Ctelun m F und kheoretiſch ausge 


Manufaktürwaaren. Ge chäft. @ ä £ 
Louis Posener. verheirathet, eidg 11 


Ein Commis wünſcht ein anderweitiges Engagement, 


— entweder fg oder vom 1. DE 
Be 6 2 85 9 2 5 Auskunft ertheilt 
auf frankirte Anfragen, der Poſtbe⸗ 
amte A. Kopfes, in Poſen Alter 


eim a. d. 05 55 19 11 beſter ein Dominium ge wünſcht. 
erp. gegen baar od. Nachnahme: ER 1 
Fete 0 Näheres bei Herrn Aron, 
400 Stuck ft Markt 9 Poſen. 

Junge Mädchen, welche Luſt haben 
die Wirthſchaft zu erlernen, finden 
freundliche Aufnahme auf der königl. 
Domäne Hallberg be Pot daee 


nach längerem ſchweren Leiden 
unſere geliebte Mutter und 
Schwiegermutter die verwitt— 
wete 


2 


Frau 


Amalie Kal iſch. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt 
allen Verwandten und Be⸗ 
kannten an. 

Buk, den 24. Aug. 1874. 

Die Hinterbliebenen: 


zu verlängern und wird mein Muſeum 
noch bis dahin für den ermäßigten 


Preis von 
* a 2½ Sgr. N 
geöffnet ſein, da ich mich zu obigem 
Dank verpflichtet fühle, zeichne 
Hochachtungsvoll 


R Mehlberg. 


Zum 1. 


Markt Nr. 


Ahnen e bag . . «Als Rechnungsführer 


für ein größeres Gut ſucht ein im Rech⸗ 


7 6 17 mern f np füßer Hang; Säit 4 
agiren 8 5 ed 16 SE oreu. Vom Fuß iſt er ja — bis zum Scheitet 
8 100 li er zzenberger Cine geprüfte eu er eine in Gold gefaßte Granat⸗ gerſohn. Kine Spiel, wie im Geſanz. 
Poſtolitz bei Chod ieſen. Erzieherin Broche auf dem Wege vom Berli⸗ Zum Denefig 2 er gewählet 
Einige ſehr geübte Nätherin⸗ ner Thor nach der Pauli ⸗ Kirche. Farinelli und Adelaid: — 
9 8 zt ſucht Stellung. Gef. Offerten unter|Gegen angemeſſene Belohnung ab⸗ 
nen finden ſofort dauernde Beſchäf⸗] A. W. 14. an die Expedition dieſer[zugeben beim Wirth, Berlinerſtraße 
tigung Schügenſtraße 31. Zeitung erbeten. 17, parterre links. 


Druck und Verlag von W Decker & Co. (E. Röſtel) in Doſen 


Die Beerdigung finder 
Mittwoch Nachmittag 4 Uhr 
ſtatt. 


Wiederverkäufer erhalten 


Wer zu des Sängers Freunden zählet, 
Rabatt. 


Der komme in's Theater heut! — — 


